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Die „NeinFront“ der Nation.
Eine Erklärung Dueſterbergs.

Halle, 29. Januar.
Der zweite Bundesführer des Stahlhelm, Oberſtleut

nant a. D. Dueſterberg, übergibt der Oeffentlichkeit eine Er
klärung, in der es heißt:

„Unter der Ueberſchrift „Der Mann ohne Rechte“ kri
tiſiert der „Völkiſche Beobachter“ vom 24.25. Januar meine

zZuſtimmenden Ausführungen zu dem „Nein“ des Reichs
kanzlers Brüning hinſichtlich weiterer Tributzahlungen. Da
bei verſucht der „Völkiſche Beobachter“ zu behaupten, ich
hätte erklärt, daß wenn Dr. Brüning feſt bei ſeinem „Nein“
in der Frage der Tribute bleibe, das ganze nationale
Deutſchland ſich hinter ihn ſtellen werde.

„IJn Wirklichkeit habe ich erklärt „Wenn der Reichs
känzler das „Nein“ ausſpricht, dann würde endlich der erſte
Schritt zu einer erfolgreichen Außzenpolitik getan ſein. Hin
ker dieſes Nein würde ſich die geſamte Nation ſtellen
müſſen.“ Ich habe damit alſo eine „Nein- Front der ge
ſamken Nation gefordert, nicht aber etwa verlangt, daß ſich

wie der „Völkiſche Beobachter es auffälligec veiſe darzu
ſtellen verſucht das ganze Volk hinker die Perſon des
jetzt amkierenden Reichskanzlers ſtellen ſolle.

Zur Vertretung Deutſchlands kam auf der Tributkon
ferenz nur der augenblickliche Reichskanzler in Betracht, und
dieſer hatte ſich nach den vorliegenden Meldungen zu einem
„Nein“ entſchloſſen, alſo zu der Haltung die die nationalen
Kreiſe ſeit 1918 fordern. Warum Herr Brüning dieſe Hal
tung einnahm, ſteht nicht zur Ausſprache, desgleichen nicht,
welcher Partei er angehört.

dienen, erlauben uns als alte deutſche Soldaten zu dieſen
lebenswichtigen Entſcheidungen in aller Beſcheidenheit auch
unſere Anſicht zu äußern.

Ich habe ſechs Monate an den Waffenſtillſtandsver
handlungen in Spad teilgenommen und kann alſo über dieſe
Dinge ekwas aus eigener Anſchauung ſagen. Jch weiß, wie
die Haltung und der Erfolg einer deutſchen Abordnung, die
mit übermächtigen Gegnern zu verhandeln hat, weſentlich
abhängig iſt von dem ſichtbaren nationalen Lebenswillen des
dahinterſtehenden Volkes. Wie uns im November 1918 die
Stimmung der Maſſen nicht einen Augenblick abhielt, im
alten Preußengeiſt unſere vaterländiſche Pflicht zu erfüllen
ſo auch heute

Belehrungen über nationgles Pflichtgefühl, das wir als
Fronkſoldaten ſeit 1914 oft genug durch die Tak unker
ſchwerſten Opfern an Gut und Blut bewieſen haben, lehnen
wir mit aller Enkſchiedenheit ab.

Offener Brief Hitlers an den Kanzler.
Der „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht einen umfang

reichen offenen Brief Adolf Hitlers an den Reichskanzler
als Ankwort auf deſſen Brief an Hitler

Hitler erklärt, das Volksrecht der Präſidentenwahl
könne nicht durch eine Reichstagsmehrheit erſetzt werden.

Die ungusbleibliche Folge einer parlamentariſchen
Amkszeitverlängerung wäre eine ungbſehbare Herab-
minderung des Anſehens und des Einfluſſes eines vom
Parlament abhängig gewordenen Reichspräſidenten.

Hitler geht dann auf die politiſchen Ausführungen des
Kanzlers ein und ſagt, es ſei richtig, daß der Verſailler
Vertrag die Not des deutſchen Volkes verurſache. Aber zu
dem Verſailler Vertrag wäre es nie gekommen, wenn nicht
das Zentrum, die Sozialdemokratie und die Demokratie das
alte Reich ausgehöhlt, zerſtört und verraten hätten, wenn
ſie nicht die Revolution vorbereitet, durchgeführt oder zu
mindeſt gedeckt hätten. Gegenüber der Behauptung des
Kanzlers, daß außenpolitiſche Erfolge nur zu erzielen ſeien
durch die Geſchloſſenheit, mit der ſich die Nation hinter ihre
Unterhändler ſtellt, ſchreibt Hitler, der Kanzler könne nicht
erwarten, daß ein wirklich verantwortungsbewußter Deut
ſicher zu Vorgängen Ja und Amen ſagen werde, die nach
allen menſchlichen und geſchichtlichen Erfahrungen ein Volf
aur in weiteres Unglück ſtürzen müßten.

Am Schluß ſeines Briefes verweiſt Hitler dargauf, daß
das Reich den Verfolgungsfeldzug gegen den Nakional-
ſoziglismus fördere, und ſagt weiter. Wenn der Reichs
kanzler als ſein gutes Recht den Glauben in Anſprüch
nehme, daß es kein anderer hätte beſſer machen können als
er, dann dürfe er auch den Nationalſozialiſten das Recht
aicht verſagen, überzeugt zu ſein, daß es keine Regierung
häkte ſchlechter machen können als die ſeine

Gozial demokratiſche Kundgebung in Berlin
Die Sozialdemokratiſche Partei hielt im Sportpalaſt

eine Kundgebung gegen den Faſchismus ab, die durch
ihre ganze Aufmachung Aufmarſch zahlreicher Muſik
kapellen und Sportvereinigungen, ein Meer roter Fahnen
an buntem Scheinwerferlicht über den Rahmen ähnlicher

Veranſtältungen hinausging. Die geſamten in Berlin wei
lenden ausländiſchen Preſſevertreter waren beſonders ein
geladen worden. Auch die Auswahl der Redner zeigte daß
die Partei dieſer Veranſtaltung beſondere Bedeutung bei
legte.

Reichstagsabgeordneter Franz Künſtler betonte, die
„Eiſerne Front werde nicht eher ruhen und raſten, bis die
hakenkreuzleriſche Gegenrevolution zerſchlagen ſei. Wenn
das Jahr 1932 zu Ende gehe, müſſe der Nationalſozialismus
in Deutſchland der Geſchichte angehören. Die Reichstags
abgeordnete Frau Marie Juchac z bezeichnete die faſchi
ſtiſche Bewegung als die Bewegung der Jdeenloſigkeit. Der
Generalſekretär der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei, Paul
Faure verſicherte, daß die franzöſiſche Sozialdemokratie
mit Leidenſchaft und Sorge den Kampf der deutſchen Sozia
liſten verfolge Er ſei ſicher, daß die „Eiſerne Front“ den
Kampf gegen den Faſchismus gewinnen werde. Der Sieg
des Nationalſoztälismus in Deutſchland würde das größte
Verhängnis für ganz Europa ſein. Der ehemalige Redak
teur des Mailänder „Avaniti“ Pedro Nenni ſprach über
die Entwicklung des Faſchismus in Jtalien. Das Schickſal
des deutſchen Proletariats ſei auch entſcheidend für die Lage

des italieniſchen Proletariats Wenn der deutſche Faſchis
mus triumphiere, würde es zu Ende ſein mit der Freiheit
Europas Reichstagspräſident Lö be führte in ſeiner Rede
u. a. aus, das deutſche Proletariat werde gemeinſam mit
dem franzöſiſchen ſedem Widerſtand leiſten, der die Völker
in neue Abenteuer ſtürzen wolle Hitler habe vor der Jn
duſtrie zum Appell antreten müſſen und ſeine Jnſtruktionen
empfangen, wie er den Sozialismus aufzufaſſen und Arbei
terpolitik zu treiben habe. Die Hammerſchaften der Gewerk
ſchaften fürchteten ſich nicht vor den SA-Garden, ſondern
es ergehe der Ruf: Sie ſollen nur kommen, je eher deſto
beſſer; wir ſind bereit, ſie zu empfangen

Gegen Verhetzu ung in de
Erſte Maßnahmen.

Berlin, 29. Januar
Es liegt in der Abſicht des Reichsinnenminiſteriums,

in den Beratungen mit den Länderregierungen die Anre
güngen entgegenzunehmen, die von Länderſeite gegen die
Verhetzung in der Schule vorgebracht werden.

Auf Grund dieſer Anregungen wird dann entſchieden
werden, welche reichsrechtlichen Maßnahmen getroffen
werden, um der weiteren Verhetzung wirkſam enkgegenzu
arbeiten. Dabei iſt zu denken an ein grundſätzliches Verbot
jeder parkeipolitiſchen Bekätigung in der Schule und weiter
hin an ein grundſätzliches Verbot des Tragens von Abzei
chen parkeipolitiſcher Organiſakionen. Ob und in welcher
Weiſe aber Entſcheidungen in dieſer Richtung getroffen
werden, läßt ſich im Augenblick noch nicht überſehen.

Einſtweilen verdient darauf hingewieſen zu werden,
daß von Seiten der Kirche und auch einer Reihe von Län
derregierungen gewiſſe Maßnahmen gegen den parteipoli
tiſchen Haß in der Schuljugend getroſſen worden ſind. Der
Preußiſche Evangeliſche Oberkirchenrat hat in einem viel
beachteten Erlaß gefordert, daß dem Mißbrauch der Kinder
für politiſche Demonſtrationen entgegengetreten werde. Das
Provinzialſchulkollegium in Magdeburg hat in einer Rund
verfügung an die ihm unterſtellten höheren Schulen jede
ſtaatsfeindliche Betätigüng von Schülern verboten. Selbſt für
wahlmündige Schüler wird eine Ausnahme „aus Gründen
der Schulzucht“ nicht zugelaſſen Schüler dürfen auch in Be
gleitung ihrer Erziehungsberechtigten Veranſtaltungen

ſtaatsfeindlicher Organiſationen nicht beſuchen. Jm Falle der
Zuwiderhandlung iſt der Ausſchluß des Schülers aus der
höheren Schule zu erwägen. Der preußiſche Kultusminiſter
hat a ausdrücklich verneint, dieſe Verfügung rückgängig zu

machen.
Konferenz der Kultusminiſter.

Ausſprache über die Entpolitiſierung der Schule.
Amtlich wird mitgeteilt:
Mit der Frage der Entpolitiſterung der Schule be

ſchäftigte ſich im Reichsminiſterium des Innern eine Kon
ferenz der Kultusminiſter der Länder unter dem Vorſitz
des Reichsminiſters Dr. Groener.

Auf Grund der eingehenden Ausſprache ſtellte Reichs
miniſter Groener als einmütige Auffaſſung feſt, daß die

Parteipolitik nicht in die Schule gehöre.
Er werde es ſtets begrüßen, wenn die Länder entſprechend
den verſchiedenen Verhältniſſen ſcharfe Maßnahmen ergrei
fen. Ob und inwieweit den von mehreren Seiten ausge
ſprochenen Wünſchen gemäß von Reichs wegen einheitliche
Grundſätze für die Entfernung der Parteipolitik aus der
Schule aufzuſtellen ſeien, müſſe geprüft werden. Die Län
der hätten ſchon jetzt die Möglichkeit, die Teilnahme von
Schülern an politiſchen Verſammlungen zu verbieten. Er
empfehle allgemein Gebrauch von dieſer Möglichkeit zu
machen. Aufs ſchärfſte zu verurteilen ſei die Verbreitung
von Flugblättern und Zeitungen verhetzenden Jnhalts un
ter den Schülern Hier komme es vor allem darauf an, ge
d die Verteiler und Urheber mit allem Nachdruck vorzu
gehen.

Jm übrigen wies der Miniſter n hin, daß die
Entpolitiſierung der Schule durch poſitive Maßnah-
men gefördert werden müſſe. z B. durch ſtaatsbürger

lichen Unterricht ſothte durch gute Schületzeltungen und
Einwirkung auf die Ellernkreiſe Die Bedeutung einer un
terſtütenden Mitarbeit des Elternhaufes hob der Miniſter
beſonders hervor Er erklärte ſich auch bereit, den Anre
gungen verſchiedener Miniſter entſprechend einen

Appell an die Parteien S
zu richten, von der parteipolitiſchen Beeinfluſſung der Ju
gend Abſtand zu nehmen
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden die Aus

ſchreitungen der Gottloſen propaganda erörtert
Es ergab ſich die einmütige Auffaſſung, daß die beſtehen
den geſetzlichen Vorſchriften insbeſondere die Beſtimmungen
der Notverordnung des Reichspräſidenten vom 28. März
1931 ausreichen, die Ausſchreitungen der Gottloſenpropa

anda zu bekämpfen. Sache der praktiſchen Handhabungſa ſih den geltenden Vorſchriften einen wirkſamen Vollzug

zu ſichern.

Anmoral der Tribute.
Aufſehenerregende Aeußerungen Profeſſor Caſſeis.

d Stockholm, 29. Januar.Profeſſor Guſtav Caſſel erbringt im „Svenska Dag
bladet“ den Beweis dafür, daß Frankreich und ſeine Ver
bündeten das Recht verwirkt haben, von Deutſchland irgend
welche Tribute zu fordern. Caſſel ſtellt zunächſt den urſä

r n zu in habe ill.
das Recht auf ſeiner Seite.

Caſſel ſetzt dann auseinander, daß die Tributforderun
gen und die Unwilligkeit der Forderungsländer, die deut
ſcherſeits notwendigen Ausfuhrüberſchüſſe aufzunehmen,
Deutſchland ungeheuren Schaden zugefügt hätten, ſo daß die
Forderungsländer das Recht zum Empfang der Zahlungen
verwirkt hätten.

„Wenn die Gläubiger ſich eines ſo groben Mißbrauches
ihrer Stellung ſchuldig machen, daß ſie dem Schuldner nicht
nur die Zahlung unmöglich machen, ſondern ihm darüber
hinaus unermeßlichen Schaden zufügen, ſo wird alles Ge
rede über die Heiligkeit eingegangener Verpflichkungen
nichtig. Formelles Recht wird dann von mäateriellem An
recht zerbrochen, und es bleibt nichts anderes übrig, als
einen Skrich durch die Paragraphen zu machen, die keine
moraliſche Berechtigung haben.

Zum Schluß macht Caſſel darauf aufmerkſam, daß es
auf keinen Fall ſo weitergehen könne wie vorher. Die Ver
ſuche, in offenbarem Gegenſatz zu den wirtſchaftlichen Vor
ausſetzungen Zahlungen zu erpreſſen, müßten zu Maßnah
men führen, die die ganze Rechtsordnung untergrüben und
damit Weltwirtſchaft und Ziviliſation aufs ſchwerſte gefähr
deten. Caſſel warnt vor dieſer Entwicklung und ſchließt mit
den Worten: „Man wird, wenn man ſich über die Unmög
lichkeit der Tributforderungen klar geworden iſt, mit gro
ßem Gleichmüut die verhältnismäßig geringen Opfer ertragen
können, die mit der Streichung dieſer verwirkten Forderun
gen verbunden ſind.

Eine ſeltſame engliſche Anregung
Die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und England

über die Tributfrage haben, wie beſtätigt wird, keine weite
ren Fortſchritte gemacht, ſo daß die Ausſicht auf eine baldige
Zuſammenkunft zwiſchen Laval und MacDonald in London
ſehr peſſimiſtiſch beurteilt wird. Jn dem Beſtreben, eine
Grundlage für eine Reparationskonferenz zu finden, wendet
ſich der Blick Londons jetzt wieder nach Berlin in der Hoff
nung, von dort eine Meinüngsäußerung Brünings über die

a Deutſchlands in der Zukunft zu eralten
Der Gedankengang iſt eiwa der, daß der Teil der Er

klärung Brünings, in dem geſagt wird, daß Deutſchland
auch in Zukunft nicht zahlen könne, möglicherweiſe näher
erläutert werden könnke. Das könne ekwa in dem Sinne ge
ſchehen, daß die Ausſichten auf Repargkionszahlungen ſich
vielleicht in zehn oder zwanzig Jahren ändern könnten.

Nach engliſcher Auffaſſung würde eine Erläuterung
Brünings zu ſeiner früheren Erklärung betreffend die Wie
deraufnahme von Zahlungen in ſpäterer Zukunft einen prak
tiſcher Wert zwar nicht haben, wohl aber würde ſie im Hin
blick auf die franzöſiſche Empfindlichkeit das Finden einer
Formel zur Einberufung einer Reparationskonfereng er
leichtern

Was Deutſchland zahlte.
Erklärungen Flandins.

Paris, 28. Januar.
Finanzminiſter Flandin machte im Finanzausſchuſßz der

Kammer ausführliche Mitteilungen über die deutſchen Repa
rationszahlungen, wie ſie nach franzöſiſcher Auffaſſung bis
zum 30. Juni 1931 bewertet werden müßtken.

h e



Flandin erklärte, Deutſchland habe bis zu dieſem Zeitpunkt
und 6,1 Milliarden GM an Deviſen, 11,5 Milliarden an Waren
und 3,7 Milliarden an abgetretenen Gebietsteilen geleiſtet. Von
den Deviſen- und Warenzahlungen habe Frankreich 52 Prozent
erhalten. Der Anteil Frankreichs betrage rund 2,4 Milliar
den GM an Deviſen, 5,3 Milliarden an Waren und 0,4 Mil
liarden an abgetretenen Gebietsteilen. Jnsgeſamt habe Frank-
reich alſo bis zum 30. Juni 1931 rund 8,15 Milliarden GM er
halten. Von dieſer Summe ſeien jedoch gewiſſe Beträge zum
Beiſpiel für die Beſatzungsarmee abzuſetzen, die ſich für die

Alliierten auf rund 6,4 Milliarden GM beliefen, wovon auf
Frankreich rund 3 Milliarden entfielen. Der Nettobetrag, der
auf Tributkonto gutgeſchrieben werden könne, betrage demnach
rund 14,2 Milliarden GM für die Alliierten insgeſammt und
5,1 Milliarden GM für Frankreich allein (etwas mehr als
31 Milliarden Franken). Frankreich habe jedoch 97,8 Milliarden
Franken an Wiederaufbaukoſten gezählt und bleibe noch etwa
5 bis 6 Milliarden ſchuldig. Jn dieſer Zahl ſeien die Zinſen und
Zinſeszinſen nicht mitgerechnet; auch ſei ein Teil der Summen
bereits gezahlt worden, als der Frank nicht mehr als 20 Cen-
times wert geweſen ſei. Jn Wirklichkeit habe Frankreich 175
Milliarden Franken ohne Zinſen gezahlt und 250 Milliarden,
wenn man die Zinſen hinzurechne. An Wiedergutmachungen für
Perſonenſchäden habe die Regierung außerdem 49 Milliarden
Franken bezahlt, die ſich mit den Zinſen auf 69 Milliarden er
höhten und ſogar auf 124 Milliarden, wenn man den Wert des
Franken zur Zeit der Auszahlungen berechne. Dieſe Zahlen
ſeien den Aufſtellungen des Reparationsausſchuſſes, Parker Gil
berts und der BJZ. entnommen.

Deutſchland behaupte nun, bereits 56 Milliärden GM, d. h.
330 Milliarden Franken, gezahlt zu haben. Bei den Zahlungen
in Deviſen beſtehe zwiſchen den franzöſiſchen und den deutſchen
Ziffern kein großer Ankerſchied. Deutſchland beziffere aber die
Nakuralleiſtungen außergewöhnlich hoch und ſetze allein für die
Abgabe der Handelsflokkte 30 Milligrden GM ein.

Léon Blum warf dem Reparationsausſchuß vor, die
Zahlungsaufſtellung nicht im Einvernehmen mit Deutſchland
vorgenommen zu haben. Er wies abermals auf die Not
wendigkeit der Einſetzung eines internationalen Unter
ſuchungsausſchuſſes hin. Flandin erwiderte, die deutſchen
Zahlungsaufſtellungen ſeien vollkommen aus der Luft ge
griffen, daher erübrige ſich ein internationaler Unter
fuchungsausſchuß.

Franzöſiſche Kunſtkniffe.
Zu den Erklärungen des franzöſiſchen Finanzminiſters

Flandin über die bisher von Deutſchland geleiſteten Repa
rationszahlungen erklärt man in Berliner politiſchen Krei
ſen, daß dieſe franzöſiſchen Angaben nicht neue ſeien. Die
Ziffern über die deutſchen Leiſtungen für den Wiederaufbau
(21 Milliarden GM) ſtammten von der Reparationskommiſ-
ſion und ſeien von deutſcher Seite ſtets abgelehnt worden.

Die Geſamkkoſten für den Wiederaufbau in Frankreich
würden von Deukſchland mit 80 Milliarden Franken be-
rechnet und von franzöſiſcher Seite mit 102 Milliarden
Franken. Flandin habe es fertiggebracht, durch Kunſtkniffe
dieſe Sumrnie bis auf 250 Milliarden Franken (etwa 40 Mil-
liarden GM) zu ſteigern, indem er einen Aufwerkungsfaktor
des Franken einkalkuliert hat und Zinſen und Zinſeszinſen
berechne.

Der franzöſiſche Nationalökonom Pupin berechne die
Lufbauſchäden auf 8 bis 12 Milliarden GM. während der

engliſche Nationalökonom Keynes 10 Milliarden berechne.
Die Einkalkulation eines Aufwertungsfaktors berührt in
Berliner politiſchen Kreiſen deshalb ſo beſonders merkwür
dig, weil Frankreich es bisher ſtets abgelehnt hat, von einer
Aufwertung des Franken zu ſprechen. Es ſei daher auch in
dieſem Falle nicht möglich, eine Aufwertung in Anrechnung
zu bringen, nur um höhere Zahlen zu erreichen.

verdeler droht
Ein Altimakum des Preiskommiſſars.

Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung hat an

Aus der Heimatſjund dem Reiche
Kemberg, den 29. Januar 1931

Realſteuern der Gemeinden.
Durch die Vierte Notverordnung vom 8. Dezember 1931

iſt das Verbot der Erhöhung der Realſteuern in den Ge
meinden bis zu einem beſtimmten Umfang aufgehoben
worden. Es iſt dabei an ſolche Gemeinden gedacht, in denen
die Realſteuerzuſchläge noch verhältnismäßig niedrig liegen
und hinter dem Landesdurchſchnitt zurückbleiben. Es kann
aber, wie die NLC. mitteilt, nach den neueſten preußiſchen
Beſtimmungen auch geprüft werden, ob eine Erhöhung der
Bierſteuer, der Bürgerſteuer und gegebenenfalls auch der

Gemeindegetränkeſteuer den Vorzug vor der Erhöhung der
Realſteuern verdient. Jn jedem Fälle müſſen alle Erſpar

nismöglichkeiten auf der Ausgabenſeite erſchöpft ſein, bevor
dieſe Steuererhöhung eintritt. Der maßgebende Landes
durchſchnittsſatz für Preußen iſt der Höchſtſatz, bis zu dem
eine Erhöhung äußerſtenfalls durchgeführt werden kann.
Er ſtellt ſich wie folgt dar 260 v. H. bei der Grundver-
mögenſteuer vom landwirtſchaftlichen, forſt wirtſchaftlichen
und gärtneriſchen Grundvermögen (Grundvermögenſteuer
II), 290 v. H. beim übrigen Grundvermögen (Grundver
mögenſteuer D), 500 v. H. bei der Gewerbeertragſteuer, 1000
v. H. bei der Gewerbekapitalſteuer, 1560 v. H. bei der Ge
werbeſteuer nach der Lohnſumme. Bei den Gemeinden bis
zu 100 000 Einwohnern iſt in Preußen der Regierungsprä-
ſident ermächtigt, nach den erfolgten Beſchlüſſen der Ge
meinden Erhöhungen bis zu dieſen Sätzen zuzulaſſen. Für
Gemeinden mit mehr als 100 000 Einwohnern iſt die Ge
nehmigung des Jnnenminiſteriums nachzuſuchen.

Straſverſügungen nur gegen natürliche Perſonen
Nach einem Urteil des Preußiſchen Kammergerichts darf
ſich ſich eine polizeiliche Strafverfügung nur gegen eine
natürliche Perſon als Täter richten, nicht aber gegen einen
Verwaltungsbezirk (Oberförſterei) als ſolchen. Die Unwirk
ſamkeit der Strafverfügung hat die Einſtellung des Straf-
verfahrens zur Folge. Durch Urteil des Amtsgerichts war
ein Oberförſter wegen Zuwiderhandlung gegen die Schau
und Unterhaltungsöordnüng für die Waſſerläufe 2. und 3.
Ordnung zur Sträfe verurteilt worden. Seine Reviſion hatte
ſchon deshalb Erfolg, weil das Verfahren der geſetzlichen
Grundlage entbehrte. Nach der ſtändigen Rechtſprechung
des Kammergerichts bildet im Verfahren nach vorangegan
gener polizeilicher Strafverfügung (S8 413 ff. StPO.) der
ordnungsmäßige Erlaß der Strafverfügung eine weſentliche,
jederzeit auch noch in der Reviſionsinſtanz, und zwar auch
ohne beſondere Rüge, von Amts wegen zu berückſichtigende
Prozeßvorausſetzung. Erlaſſen kann eine polizeiliche Straf
verfügung nur gegen eine beſtimmte natürliche Perſon
werden, da nur gegen eine ſolche eine Strafe feſtgeſetzt wer
den kann. Derjenige, der die Polizeibefugnis in einem be
ſtimmten Bezirk auszuüben hat und daher zum Erlaß poli
zeilicher Strafverfügungen befugt iſt, hat daher in jedem
Falle vor Erlaß der polizeilichen Strafverfügung zu prüfen,
welche natürliche Perſon als Täter der Uebertretung in
Betracht kommt. Solange dies nicht feſtſteht, iſt der Erlaß
der polizeilichen Strafverfügung überhaupt üunzuläſſig. Das
angefochtene Urteil mußte danach aufgehoben und das Ver
fahren auf Koſten der Staatskaſſe eingeſtellt werden.

den Mitteilungen des Jnſtituts für Konjunkturforſchung
geht hervor, daß der Käffeeverbrauch im dritten Viertel-
ſahr 1931 in Deutſchland gegen die gleiche Zeit des Vor
jahres von 137 000 auf 102 700 Doppelzentner geſunken iſt,
der Teeverbrauch von 5400 auf 3600 Doppelzentner und
der Kakaokonſum von 61 000 auf 47000 Doppelzentner.

Der Verbrauchsrückgang bei den Genußmitteln. Aus

Pratau, 27. Jan. Ein Verkehrsunfall, der noch ver
hältnismäßig glimpflich ablief, ereignete ſich geſtern abend
gegen 730 Uhr auf der Straße Pratau--Eutzſch. Aus
Richtung Wittenberg kam hinter Pratau ein Wittenberger
Perſonenauto gefahren, während im aus Richtung Eutzſch
zehn Radfahrer entgegenkamen. Aus ungekkärter Urſache
geriet der Fahrer des Perſonenkraftwagens, ein Reiſender
aus Wittenberg, auf den Sommerweg, blieb in den feſt
gefrorenen tiefen Wagenſpuren hängen und kam ins
Schleudern. Ehe man es ſich verſehen hatte befand ſich
der Wagen zwiſchen der Radfahrergruppe, von der drei
Perſonen umgefahren und erheblich verletzt wurden. Sie
mußten ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben.

Wittenberg. Vor dem Amtsgericht fand am Dienstag
die Verhandlung gegen Frau Anna Zachmann aus Gnieſt
und deren Tochter Martha Germer aus Pieſteritz wegen
des Verdachtes der Brandſtiftung ſtatt. Eine Schuld hat
ſich den Angeklagten nicht nachweiſen laſſen, ſodaß Frei
ſprechung erfolgte.

Preſſel.. (Ungariſche Haſen) Zur Blutauffriſchung hat
der Jagdverein Torgau 320 lebende Haſen aus Ungarn
bezogen und in den Revieren der Umgebung verteilt
Preſſel erhielt-6 Stück. Sie ſind mit dem vom Allgemeinen
Deutſchen Jagdverein gelieferten, im Löffel befeſtigten Wild
marken Nr. 33577 bis 33582 gezeichnet, damit ſpäter feſt
geſtellt werden kann, ob ſie in der Nähe des Ortes bleiben
oder nach anderen Gegenden, die ihren heimatlichen Ver
hältniſſen mehr entſprechen, abwandern.

Jeſſen (Elſter). Einen gemeinen Baumfrevel verübten
bisher unbekannt gebliebene Täter in Düßnitz. Auf der
Landſtraße nach Clöden hackten ſie insgeſamt 24 Pflaumen
bäume in der Mitte an und knickten ſie dann um. Die
polizeilichen Ermittlungen hatten bisher keinen Erfolg.

Torgau. (Die größte Zinnſoldatenarmee der Welt)
Vor kurzem ging die Nachricht durch die Preſſe, daß der
engliſche Marineleutnant Charmant die größte Zinn-
ſoldatenarmee der Welt, nämlich 10000 Figuren, beſitze.
Wenn dieſe Meldung zutrifft, läuft Deutſchland England
den Rang ab, denn der Schuhmachermeiſter Bruno Richter
in Torgau beſitzt nicht weniger als 16000 Zinnſoldaten,
das geſamte preußiſche Gardekorps: 11 Infanterie Regi
menter, 40 Schwadronen Kavallerie, 8 Abteilungen Artil-
lerie, eine Maſchinengewehrabteilung, Gardejäger, Garde
ſchützen, Train, Pioniere, das Huſarenregiment 12, das
früher in Torgau garniſonierte uſw. Sein Bruder der
Kaſſenſekretär Otto Richter in Torgau, beſitzt 8000 Zinn
ſoldaten des ehemaligen IV. Armeekorps. Außer dieſen
beiden Sammlern gibt es in Torgau, auch Klein Potsdam
genannt, noch eine ganze Reihe Sammler, die auch ſehr
intereſſante Zinnſoldatenformationen beſitzen. „Der liebe
Gott iſt immer bei den ſtärkſten Bataillons“ ſagt ſchon
der Alte Fritz Hoffentlich bekommt es Frankreich nicht
erneut mit der Angſt zu tun, oder eine hohe Abrüſtungs-
konferenz

Egeln. (Mit 700 Mark Monatseinkommen nicht aus
gekommen!) Das Schöffengericht Halberſtadt verurteilte

den früheren Gerichtsvollzieher W. aus Egeln wegen fart
geſetzten Betruges zu ſechs Monaten Gefängnis W. war
mit ſeinem Einkommen von 700 Mark monatlich nicht

ausgekommen.

Ausfallbürgſchaft auch für Kalkdüngemittel.
Der Deutſche Kalkbund teilt unter Hinweis auf anders

lautende Preſſenachrichten mit, daß die vom Reich und den
DüngemittelJnduſtrien gewährte Ausfallbürgſchaft auchLichtblicke in der Wirtſchaft. Zwei erfreuliche

Nachrichten aus dem Wirtſchaftsleben ſind kürzlich bekannt
geworden der Abſchluß der Stillhalkeverhandlungen und
das günſtige Jahresergebnis des deutſchen Außenhandels.
In den Stillhalteverhandlungen iſt ein Abkommen ge
lungen, wonach die ausländiſchen kurzfriſtigen Kredite
grundſätzlich ein weiteres Jahr ſtehen gelaſſen werden.
„Dadurch wird die deutſche Wirtſchaft von einem Druck
befreit, der ſonſt ebenſo wie in der erſten Hälfte des
vorigen Jahres ſtändig auf ihr gelaſtet hätte. Damals hat
bekanntlich das Ausland nicht ſtillgehalten, ſondern ſeine
Kredite rückſichtslos zurückgezogen und ſo die bekannte
Zahlungskriſe herbeigeführt. Vor einer ſolchen Kriſe von
der Seite der ausländiſchen Kredite iſt Deutſchland nun
durch die neuen Stillhalteabmachungen geſchützt. Jm
Jahre 1931 erbrachte der Ueberſchuß der Ausfuhr über die
Einfuhr die gewaltige Summe von 3 Milliarden RM.
Dieſe Ziffer iſt ein Beweis für den Druck der Not auf
die deutſche Wirtſchaft, aber auch für ihre Lebenskraft, daß
die Erzielung dieſes hohen Ausfuhrübverſchuſſes im vorigen
Jahr trotz der vielen Hemmniſſe (Zölle uſw.) gelungen iſt,
die das Ausland den deutſchen Waren in den Weg legt.

Stillhaltung und allmähliche Tilgung der Auslands-
ſchulden durch Exportüberſchüß genügen allein nicht. Viel
mehr muß die Lücke in der deutſchen Kreditverſorgung, die
durch die notwendige Rückzahlung der Auslandsſchulden
entſteht, aus dem Jnland wieder aufgefüllt werden. Das
gelingt, wenn alles im Augenblick nicht unbedingt gebrauchte
Geld bei den Geldinſtituten (Sparkaſſen, Banken uſw.)
eingezahlt bezw. dort belaſſen wird. Tatſächlich haben bei
den Sparkaſſen in den letzten Wochen die Abhebungen
ſtändig abgenommen und die Einzahlungen zugenommen.
Alſo ein weiterer Lichtblick und Beweis, daß wir trotz der
Not der Zeit nicht hoffnungslos in die Zukunft zu ſehen
brauchen.

Schont Jltis und Mauswieſel! Iltis und Maus“
wieſel gelten als ausgezeichnete Vertilger von Ratten und
Mäuſen, einſchließlich der in Obſtgärten ſo ſchädlichen
Wühlratte. Der Jitis hat ſich insbeſondere auch als eifriger
Verfolger der Biſamratte, der er in ihrem Erdbau nach
ſpürt, nützlich gemacht. Da ſowohl der Iltis als auch das
Mauswieſel nach dem Geſetz jagdbar ſind, dürfen ſie nur
von Jagdberechtigten oder von Grundſtücksbeſitzern inner
halb der Gehöfte gefangen und getötet werden Die Beute
gehört jedoch in jedem Falle den Jagdberechtigten und nur
ein Viertel ihres Wertes ſteht dem Erleger als Fang oder
Schußabfindung zu. Der Landwirt tut daher beſſer, den
Iltis und das Mauswieſel zu ſchonen und nur die Tauben-
ſchläge und Geflügelſtälle ſorgſain gegen ihr Eindringen
zu ſchützen.

ſeine Beauftragten in den Ländern ſowie an die Bürger
meiſter und Ge meindevorſtände ein Rundſchreiben gerichtet,
in dem er u. a. auf verſchiedene Mißſtände hinweiſt. So
würde z. B. ſeine Anordnung über Preisſchilder und ver
zeichniſſe noch nicht genügend angewandt, vor allem vom
Friſeurgewerbe. Er fordert die maßgebenden Stellen auf,
den betreffenden Gewerbetreibenden eine Friſt von 24 Stun
den zu ſtellen und, wenn dann nicht Abhilfe geſchaffen wor
den ſei, an ihn, den Preiskommiſſar, zu berichten.

Ferner beſtände noch Anſicherheit bezüglich der Bezah-
ung von kleinen Mengen. Es ſei durchaus unzuläſſig,
auf 5 oder 10 Pfennig nach oben abzurunden. Bruch
teile dürften nur auf einen Pfennig erhöht werden.

Für die Untermietsverhältniſſe ſei er an ſich nicht zu
ſtändig. Er bitte aber beſonders in den Univerſitätsſtädten
die Magiſtrate, fich mit den Univerſitätsbehörden in Ver
bindung zu ſeken, damit auf die Mietspreiſe ein Druck aus
geübt werde. Auch mit dem Gaſtwirksgewerbe in den Uni
verſitätsſtädten Handelt werden, damit dieſes die
Preiſe ſenke.

Aus weſtlichen Gegenden gen Beſchwerden darüber
vor, daß an Lohntagen un am nächſten Tage die Preiſe
unzuläſſig erhöht wäl n. Der Preiskommiſſar fordert des
halb die zuſtändigen ellen auf, eventuell mit Geſchäfts
ſchließung vorzugehen.

Deutſche Tagesſchau.
Löbe beim Reichskanzler.

Reichstägspräſident Löbe wurde vom Reichskanzler Dr. Brü
ning empfangen. Es geſchah dies aber nicht aus einem beſonderen
politiſchen Anlaß, ſondern es handelte ſich um einen perſönlichen
Beſuch, wie er unter befreundeten Politikern üblich iſt. Trotzdem
wird man annehmen können, daß im Laufe des Geſprächs auch
die Frage einer früheren Einberufung des Reichstages geſtreift
wurde. Entſcheidungsreif dürfte, ſo wird in Regierungskreiſen ver
ſichert, dieſe Frage jedoch noch nicht ſein, da die weitere Entwick
lung der außenpolitiſchen Lage, namentlich der Tributfrage, noch
immer nicht zu überſehen iſt.

Hitler und Braunſchweig.
Um bei einer eventuellen Kandidatur Hitlers für die Reichs

präſidentenwahl die durch ſeine Staatenloſigkeit beſtehenden
Schwierigkeiten zu beſeitigen, ſoll nach Berliner Gerüchten Hitler
zum außerordentlichen Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule in
Braunſchweig ernannt und nach einer anderen Verſion als Ver
treter Braunſchweigs in den Reichsrat delegiert werden. Von
Miniſter Dr. Küchenthal, deſſen Einwilligung zu einer Ernennung
Hitlers zum Reichsratsvertreter in jedem Fall notwendig ſein
wiöürde, wird hierzu mitgeteilt, daß ihm von den Plänen, ſoweit
Braunſchweig in Betracht komme, nichts bekannt ſei.

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
Kefert frei Haus Richard Arnold, Buchhandlung

Kalkdüngemittel betreffe. Händler und Landwirte werden
exſticht, da die Teilbürgſchaft bei der Kalkinduſtrie nicht von
einer einheitlichen Stelle übernommen ſei, vor Auftrag s
erteilung mit den einzelnen Firmen der Kalkinduſtrie
dieſerhakb Fühlung nehmen. Eine endgültige Faſſung der
Ausfallbürgſchaft für Kalkdüngemittel liege im Augenblick
noch nicht vor.

Schwerer Aukounfall eines Kommunalpolitikers.
Nordhauſen. In der Nacht zum Mittwoch ereignete ſich

auf der Skagtsſtraße Nordhäuſen Kaſſel zwiſchen Ellender
und Puſtleben ein ſchweres Verkehrsunglück. Ein Perſonen
wagen des Nordhäuſer Arbeiksamts fuhr mit großer Heftig-
keit gegen einen Leipziger Laſtzug. Von den beiden Jnſaſſen
des Perſonenautos wurde der ſtellvertretende Direktor des
Arbeilsamis in Nordhauſen, Skadkverordnekenvorſteher
Hohberg ſo heftig gegen die Magenwand geſchleudert, u
er einen komplizierken Schädelbruch erlitt. Sein Zuſtand iſt
äußerſt ernſt. Der Chauffeur wurde leichter verletzt. Das
Anglück ſcheint durch den Laſtwagenzug hervorgerufen wor-
den zu ſein, der ſehr ſchlecht be leuchtet geweſen
ſein ſoll.

Eisleber NSDAP. Haus polizeilich geſchloſſen.
Eisleben. Die Geſchäftsſtelle Eisleben der NSDAP. und

das S.A.Heim ſind von der Polizei auf Grund der No
vember- Notverordnung geſchloſſen worden. Dem Reſtaurant
zur „Glocke“ wurde die Schankkonzeſſion auf drei
Monate entzo gen. Dieſe Maßnahmen ſind auf die Zu
ſammenſtöße in Her gis dorf zurückzuführen.

Fenteumskundgebung in Halberſtadt.
Halberſtadk. Jn einer öffentlichen Verſammlung der

Zentrumspartei ſprach der ehemalige Neſchskanzler Marx
über die gegenwärtige politiſche Lage. Nach Anſicht Marx
müſſe von Hindenburg als einzig in Frage kommender Kan
didat für den Reichspräſidentenpoſten wiedergewählt werden.
Ein Zuſamt gehen der Nationalſoßialiſten ſei für das Zen
trum ſolange unmöglich, wie die Nationalſozialiſten ihre
Grundſätze nicht revidierten. Der Redner bekämpfte die
„falſchverſtandene Demokratie“ und den ewigen Zwiſt in
Deutſchland, insbeſondere den konfeſſionellen Hader. Wahre
nationale Geſinnung beſtehe in Mitarbeit und Verantwor-
tungsgefühl. Nationalſozialiſtiſche Verſamm-
lungsteilnehmer, die die Ausführungen des Redners zu
unterbrechen verſuchten, wurden von der Polizei aus dem
Saal entfernt.

Niederlage der republikaniſchen Begmkenliſte.
Magdeburg. Jn Magdeburg fanden die Wahlen zum

Beamtenausſchuß des Magiſtrats ſtatt. Während früher zu
dieſer Wahl nur eine Liſte aufgeſtellt worden war, wurde
diesmal kurz vor der Wahl eine neue Liſte aufgeſtellt, die ſich
„Liſte der nationalen Beamtenſchaft“ nennt. Dieſe Liſte er
hielt 430 Stimmen, während die hauptſächlich von der Ver
einigung der republikaniſchen Behördenbeamken und ange
ſtellten Magdebürgs propagierte Liſte 285 Stimmen erhielt.
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Nalionalſozialiſtiſche Sendeanlagen beſchlagnahmk.
Magdeburg. Der nationalſozialiſtiſche Sturmführer

Mechaniker Jon ack, Magdeburg, wurde in ſeiner Woh
nung mit dem ebenfalls der NSDAP. angehörenden Elek
kriker Wein zhauſen aus Neuhaldensleben beim
Ausprobieren verbokener Fernmeldegpparate angekroffen,
von deren geheimen Aufbau die Polizei Kennknis erhalten
hakke. Jonack hatte die Apparate in der vorhergehenden
Nacht von dem Elektriker Weinzhauſen mit einem Kraft
wagen abgeholt. Die Geräte, die eine vollſtändige Empfangs
und Sendeanlage darſtellken, wurden polizeilich ſichergeſtellt.
Gegen die Beteiligten iſt ein Verfahren wegen Verſtoßes
gegen das Geſetz über Fernmeldeanlagen eingeleitet worden.

600 000 Mark Fehlbekrag.
Senkung der Werksgebühren unmöglich.

Halle. Der Etat der Stadt Halle für das lau
fende Rechnungsjahr ſchließt mit einem Fehlbetrag von rund
600 000 Mark ab. Der Magiſtrat hatte in ſeiner Oktober
vorlage nur mit 150 000 Mark gerechnet. Alle Behörden
ſind deshalb erneut zu größter Sparſamkeit angewieſen
worden. Von einer Erhöhung der Lohnſummenſteuer will
man abſehen.
Daſür ſollen die Lohnerſparniſſe bei den werbenden Be

krieben, mit Ausnahme der Straßenbahn, zur Ekak-Deckung
herangezogen werden. Man muß jetzk auch auf die Erſpar
niſſe der ſtädtiſchen Werke zurückgreifen, ſo daß die von der
Bevölkerung geforderten Tarifſenkungen nicht durchgeführt
werden können. Für das neue Rechnungsjahr 1932 rechnet
man mit einem ſtarken Anwachſen der Wohlfahrtslaſten,
Skeuerrückgängen und anderen Einnahmegausfällen.

Primaner als Räuber und Erpreſſer.

geſtellt, um die Kaſſe des Lichtſpieltheakers in ihren Beſitz
zu bringen. Auf ihr Konko kommen auch die Einbrüche in
den Gaſthof zu Talwinkel und in den Bahnhof Billroda ſowie
verſchiedene Einbrüche in und um Naumburg herum.

Beide Angeklagte waren geſtändig. Das Gericht ver
urteilte in Übereinſtimmung mit dem Staatsanwalt Götting
zu 3 und Lehmann zu 2 Jahren Gefängnis We-
gen der Jugend der Angeklägten kam man von einer an ſich
verwirkten Zuchthausſträfe ab.

Aufhebung von fünf Amksgerichten?
Naumburg. Durch die preußiſche Sparnotverordnung

ſollen bis zum 30. September mindeſtens 60 Amtsgerichte
aufgehoben werden. Jm Bezirk des Oberlandesgerichts
Naumburg ſollen vorausſichtlich fünf Amtsgerichte ge
ſchloſſen werden.

Die Mammutkgehälter der Werksdirektoren.
Eine Erklärung des ſächſiſchen Finanzminiſters.

Dresden. Jn einer gemeinſamen Sitzung der Haushalts
ausſchüſſe des ſächſiſchen Landtags machte Finanzminiſter
Dr. Hed rich Mitteilungen über die Gehälter der leitenden
Direktoren der Aktiengeſellſchaft Sächſiſche Werke. Die Höhe
dieſer Gehälter hat in der Hffentlichkeit großen Unwillen er
vegt. Als die Werke verſtaatlicht wurden, ſo ſagte der Mi-
niſter, hätten Gehälter den damals in der Privatinduſtrie
gegahlten Bezügen entſprochen. Die im Laufe der Zeit einge
tretene 20prozentige Herabſetzung ſei ungenügend.

Die Verhältniſſe in der privalen Wirfſchaft hätten nicht
immer die beſten Beiſpiele geliefert. So ſei die jetzt in der
Hauptſache mit Reichsmitteln verſehene Dresdner Bank un
längſt noch zur Einſtellung eines neuen leitenden Direktors
mit einem Jahresgehalt von 89 000 Mark geſchritten (2)

Wegen Kindeskötung verurtkeilt.
Baußen. Das Bautzener Schwurgericht verurteilte die

25 Jahre alte ledige Friſeuſe Valeska Gertha Wißwe aus
Bretnig wegen Kindestötung zu 1 Jahr Gefängnis. Die
Angeklagte hatte am 22. Auguſt ihr uneheliches Kind bald
nach der Geburt getötet

Eine Familienkragödie.
Chemnitz. Das Schwurgericht verurteilte den 28jährigen

Schneidermeiſter Kaiſer wegen Giftmordverſuchs zu drei
Jahren vier Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehren-
kechtsverluſt. Kaiſer hatte ſeiner drei Monate alten Toch-
ter mit einem Löffel Salzſäure eingeflößt, um ſie aus
der Welt zu ſchaffen, was jedoch nicht gelang, da das Kind
das Gift nicht nahm. Die Beweggründe zur Tat ſind in
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen und ehelichen Zer
würfniſſen zu ſuchen.

Vor dem GSchultheiß-Patzenhofer Prozeß
Berlin, 29. Januar.

Vor der Dritten Großen Strafkammer beim Land
gericht 1 beginnt der erſte große Wirtſchaftsprozeß, in dem
die Transaktionen in der SchültheißPatzenhofer A.G. zur
Erörterung gelangen werden. Auf der Anklagebank wird
ich die geſamte Generaldirektion der SchultheißPatzenhofer
A.G. zuſammenfinden.

Die Generaldirektoren, die ſich zu verankworken haben,
ſind Katzenellenbogen, Penzlin, Dr. Sobernheim.

Kuhlmay und Funke.
Zegen dieſe fünf Generaldirektoren iſt Anklage wegen
Zilanzverſchleierung erhoben.

Fleckheringe

Wer gglereehlecher Seelen Her Srrens e

Bettwäsche, Damen-, Herren- u. Kinderwäsehe, Erstlingswäsche

Naumburg. Die ehemaligen Oberprimaner am Naum-
burger Realgymnaſium Harald Götting aus Jena und
Hans Jürgen Lehmann aus Bad Raſtenberg hatten
ſich geſtern vor dem Schöffengericht wegen verſuchter räu
beriſcher Erpreſſung, verſuchten Raubes und fortgeſetzter
vollendeter und verſuchter ſchwerer Einbruchsdiebſtähle zu
verantworten.

Die enkarteken Jünglinge wären im Hauptbahnhof
Naumburg feſtgenommen worden, als ſie einen Studienrat
niedergeſchlagen hatten, um ihn zu berguben. Man fand bei
ihnen ſcharf geladene Revolver. In der Vorunkerſuchung
wies män ihnen weikere Ankaten nach. So halten ſie ſich
dem Geſchäftsführer eines Kinos als Kriminälbeamke vor

durch da

abſichtige, mit den neuer
Neuregelung ihrer Bezi

Zwickau. Geſter
metzlehrling Hofm
Fußweg an der
ging, plötzlich von hi

die Uberführung des
Schuß muß von einem
zwanzig Meter Enkferr

Ahnliche Geſellſchaften wie die A. hätten heute noch für
leitende Poſten auffällig hohe Gehälker. Hie Regierung be

den Direkkoren der ASW. eine
e zu treffen.

Ein S

s rechte
letzten

unbekannten Täter

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 31. Januar (Sexageſimae.)

Kollekte für den Provinzialverband der Sächſiſchen Frauen

ilfe in MagdeburgBuckau, dre alte Stein hitals er den Kemberg.entlang Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.

rang ihm Gommlo.e Vorm. 11 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
iſt. Der Heute Freitag, abends 8 Uhr, Bibelſtunde im Archi

diakonat. Propſt Bertram.
aus etwa

Empfehle prima frisches

Hind-, Kalb- u.
Schweinefleiseh

ff. Sülze
Kasseler Rippespeer
w. Aufsehniütt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstehen

Heute friſch eingetroffen
pa. englisehe

Fettbücklinge
Lachsheringe

eheFiſchmarinaden
Otto Quinque, Kreuzſtraße

en Würstchen in Dosen8 Bockwurst und Breslauer8 Hübsche, moderne J8 AHeinrtch SchneiderW S S Empfehle friſches
Vasensträußs Schweinefleiſch

friſche hausſchlachtene
Wurſt ff. Würſtchen
zu herabgeſetzten Preiſen.

Alfred Bachmann
Leipziger Straße 37

Bulkerhrochapſer

erhältlich bei N. Arnold, Markt

Kakteenblumentöpte

Kakteenständer

Hyazinthengläser

Hyazinthentüten

empfiehlt

Richard Arnoſde
h Homöopeathie m

e

S

u en E. Kolbitz, HeiſkundigerBitte die Dame mit dem ſchönen v ee t t Mittenbergg, Gr. Friedrichstr. 6Bubenköpf deren Bekanntſchaft ich Montag. e Sonnabend
zum landw. Ball machen durfte, 9 i und 3 5

t

e BioWiederſeh en Bei Mitbringen d. Inserats Preisnachlab

Treffpunkt am Sonntag b. dem n
Fußballſpiel a. d. Sportplatz Nie 5 Feinſtes 5mitz. Erkennungsz. 4 Schneegtöc- 9 l
chen im Knopfloch S I 5Opetſe als
Aktentaſchen e h8 alle 8Eimkaufshbeutel Hchlachte-Gewürze

Beisekoffer, ſehr villig
empfiehlt in allen Preislagen bei Nudolf Huhn

c 5Richard Arnold DOGGCGDOGGOGGOGGGGGGOOO

Derartig günstige Kaufgelegenheit
dürfte sich Kaum wieder bieten

Tischwäsche Handtücher Wisehtütoher
Wäschestoffe, Stickereien, Unterwäsche

lyletts, ßettfedern, Kinderbetten, Reste
S Durch gemeinsamen Einkauf mit 40 Geschaften bei

e leistungsfähigsten Fabrikanten günstigste zeitgemässe Preise

und Baumwolle hat es

zu tätigen.

wird ein grober Teil
Quoalitätsware in eigener

Der abnorm tiete Stand von Leinen

mir
ermösglicht, für die Weiße Woche
umfangreiche Warenabschlässe zu h
außerordentlich günstigen Preisen

Mit ca. 50 größten
Geschäften, in der MITEX? zwecks
gemeinsamen Einkaufs verbunden,

meiner

Ausrüstung hergestellt.

Auf besonderen Tischen

ausgelegt:

Iischwäsche
Bettwäsche
Hauswäsche

mit Kleinen
aus einer ersten
schlesischen Weberei

Angestaubte e
Leib u. Hauswäsche

Reste und Abschnitte
bedeutend unter Preis Sd

Die während der Weiben
Woche gekaufte Wäsche
außer Taschenttchern-

wird gratis gestickt.

Vorführung in meinem
Schaufenster.

Wittenberg
e

zu verkaufen bei

verkauft

Heßler, Gommlo
Junge friſchinileende

Spannkuh
ünd eine junge

ſteht zum Verkauf

SI ehmeuuin
Kemberg, Weinbergſtraße 22

eder
E. Grade Lammsdorf

verkauft

Ein gut erhaltener kleiner

Senkingherd
preiswert zu verkaufen. Zu er

fragen in der Expedition.
Mein

bauserundstück
mit Garten iſt zu verkaufen

Erwin Holzhauſen,
Kemberg, Burgſtraße 4

empfiehlt in reicher AuswahlS Schmeclews Wellenberg

Schütze, Teichmühle

Nichard Arnold

Brennhoizverkkaerf
der Obenförsterei Tornau bei Düben an der Mulde am Februar [932
ab 16 Uhr im „Heifdekrugs in Tornau

Lutherstein, Jag. 85, 1170: Ei: 35 Kle. 3 Knü, 2 Bruch; RBu: 964 Klo,
51 Knorr, 89 Knü, 18 Bruch, 65 Reis III.

Fortnau-Stich, Jag. 41b, 40Bb, Tot. Hauptn. Jag, la, 2a, 3Aa, 4Aa, 4Ba,
36b, 360, a. a Ei: 5 Klo, RBu: 256 Klo, WBu: 10 Klo, Kie: 506 Klo,Ferkel22 Knü. Berichtigung vorbehalten.

ichte und Kraft Anlagen
Elektriſche
Hauswaſſerverſorgungs-Anlagen
Reparaturen und Neulagerungen von

Elektromotoren
führt preiswert und fachgemäß aus

Arno Kühn, Elektromeiſter, Mitglied des VeEJ

Danksagung.

Meine Frau litt ſeit Jahresfriſt an einer dicken, geſchwollenen, roten Augenent
zündung aller 14 Tage. Meine Frau iſt 54 Jahre alt. Als Begleiterſcheinung
litt ſie an Kopfe und Nervenſchmerzen. Aufmerkſain gemacht durch Nachbarsleute,
verſuchte ſie auch von dem Jndiſchen Kräuter- Pulver Gebrauch zu machen. Nach der 3.
Schachtel ſtellte ſich gang bedeutende Beſſerung ein. Heute, nach Gebrauch der 5. Schachtel,

iſt ihr Augenkeiden weggeblieben. Für die Wirkſamkeit des Jndiſchen KräuterPulvers
ſagt ſie ihren herzlichſten Dank. Gern wird es unſer Beſtreben ſein, die Wirkſamkeit des
Pulvers in meinen Bekanntenkreiſen, welche ſich weithin ſtrecken, zu empfehlen. So
ſchreibt Oswald Klemm, Borsdorf, Kaiſer-Wilhelin-Straße 2, am 10. Juni 1931.

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen Kräutern.
Diese sind getrocknet und fein gemahlen. Dabei absolut unschädlich. Nach dem
Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Vriedenthal enthält es gute Wirkungen

bei Erkrankungen der Atmungswege, des Lungensystems
und der Verdauungsörgane, sowie bei Gicht, Rheumatismus,
Adernverkalkung, rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen,
Blutreinigungskuren. Schachtel 3, M. reicht 15 Tage aus,
das sind pro Tag nur 20 Pfg. Vorrätig schon in vielen
Apotheken bestimmt in der Löwen-Apotheke in Kemberg. Nachher

NB. Tropfen aus meinem Indischen Kräuter- Pulver stelle ich nicht her.
Labor. E. Hilbert, Leipzig N 26.
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Beginn
Wieder einmal ist die grobe Einkaufsgelegenheit für Ausstattungen,

Neuanschaffungen und zur Ergänzung des häuslichen Bedarfs in

Weißen Waren
jeglicher Art gekommen.
Qualitäten und zu erstaunlich billigen Preisen gezeigt worden.
lagen werden Sie davon überzeugen.

Fimſge Beispiele meiner außerordentlich billigen Preise:
Bezüge, weiß, I Decke,
Bezüge, weiß, 1 Decke,

Bettücher, ohne Füllappretur, 210 cm lang
Bettücher, mit Hohlsaum, 220 cm lang

Damen Nachthemden

mit farbiger Garnierung Mk.
extra reich garniert Mk.
mit reicher Stickerei Mk.

Oberhemden weiß Mk.
weiß, Brust mit kunsts. Effekten Mk.

1 besticktes Kissen,

Taghemden
1,50 mit Span
1,75
2,50

2,50

4,25

Noch niemals ist eine solche Fülle guter, gediegener

l besticktes Kissen, wunderbares Muster-
I glattes Kissen,

mit Achselschluß und Stickerei Mk.
mit Achselschluß, bunt bestickt Mk.

Tischtücher
Tafeltücher, 220 cm lang Mk.

Landhaus- Gardinen mit Volant, Mtr. 45 u. 20 Pfg. Künstler- Gardinen Mk. 5, 3,50

Montag,

ſ.
Meine Aus- Februar

Mk. 4,90
ganz hervorragend Mk.
Mk. 1,95

Mk. 2,50

gen uncdh Stickerei Mk. 0,65
0,78

1,50

1,90

4,50

1,75

Mk.

Sämmtliche anderen Waren zu spotthbiliigen Preisen
reine Wolle, grosses Farbsortimen
Crep Marocain in Kunstseide, ca.

Konfirmaklions-Stoffe

Konfirmanden-Anzüge, dunkelblau

Otto J Manufaktur-,

t p. Meter Mk. 1,50100 cm breit, p. Meter Mk. 2,75

Mk, 20,
Putz- unch

Modewaren- Haus

Sonntag und Montag

Zergwitz Fastnachten

Sonntag ab 4 Uhr großer Ball und Bockbierfest
Gute Stimmungsmuſik. Mützen gratis.

Es ladet freundlichſt ein Paul Teutsechbeimn

Weiße Woche
von Montag, den bis Montag, den 8. Februar

IIIIDXDMMMMMMGGGBBMBMB,BXM.kLg
Tischzeuge, Taschentücher, weiße Leihwäsche

weiße Bettücher weiße Betthezüge
Hemdentuche, weiße Hemcenbarchente

Gardinen und andere Weißwaren

IIIIIDDDDDDDMDCBBBBBBBalles zu Sonderpreisen von der billigsten bis zur schwersten, besten Qualität

Wilhelm Wevydanz

VGaſſhof In Cſeibahn

die günstige Einkaufs gelegenheit für weisse Waren wie S

donKemberg
Sonntag, den 31. Januar

S bokkbier- Feſt
Anſtich von Urbock-Hell

Es ladet freundl. ein C. Böhnke

Sonntag, den 31. Januar

Bockbier-Feſt
von abends 7 Uhr ab

Ballmuſik
Eintritt 50 Pf.

Mützen gratis
Um gütigen Zuſpruch bittet

ILubast,
Sonnabend, den 30. und Sonntag,

den 31. Januar

großes

Bockbierfeſt
Stimmung Flotte Bedienung
Für Speiſen und Getränke

iſt beſtens geſorgt.

Krieger u. Land
wehr Verein
Sonnabend, den 30. Ja

nuar, abends 9 Uhr beiKam. Schütze (Weintraube)

Verſammlung
Tagesordnung wird in der Ver

ſammlung bekännt gegeben.Der wichtigen Tagesordung wegen

Es ladet e ein wird um pünktliches Erſcheinen ge
Der Wirt beten. Der Vorſtand

ſe ſſne n en iiſmnnnunnmmuumnneaun n

Für die uns zur Silberhochzeit in so großer Zahl
zugesandten Glückwünsche und erwiesenen Aufmerk-
samkeiten sagen wir hiermit herzlichsten Dank. Gan?
besonders danken wir noch dem verehrlichen Magistrat
hier für wohlgemeinte Wünsche.

Kemberg, den 29, Januar 1932.

Kämmerer Oehlert und Frau.

ſiniinmmnsgßm nene

munen

lünnnannl

u

mann

n
n

im Zinn

el

S Selmar

unnuneun inente u mine wiünlimnn nmiliinnnmimuenmiinumeuminnnnn-

r e
Zinn

Für die uns anläßlich unserer Vermählung 2uge-
gangenen Gratulationen und Geschenke danken herzlichst.

Walter Dienewald und Frau
Elisabeth geb. Nitzschke.

Ia
Sonnabend, den 30. Januar

Faſtnachten
Für Speiſen u. Getränke iſt geſorgt
Es ladet freundl. ein Ernſt Bachmann

n
„Zum Weinberg“

Dienstag den 2. Februar

r lichtmess-Feler
und Tanz

EmpfehleGlühwein, Kuhen, Pfannkuchen

Bockbier und Bockwürſtchen

Von nachmittags 2 Uhr
Kaffee- Konzert
Es ladet freundl. ein C. Fechner

4 7 SSchnellin
Sonntag, den 31. Januar und

Montag, den 1. Februar

Faſtnachten

Bockbier-Feſt
Tanz an beiden Tagen

Es ladet freundlichſt ein

Gadene Wernttaube

Tanz frei e

E. Schütze

An

Schützenaus
Sonmag ahong ha 9 Uhr

Wieder ein Bomben-Programm!

14 Akte 14 AkteTom n ix in dem Wildwestfilm

)iamantendiebstahl?
Spannung über Spannung

Meonty Bamtes in dem tollen Lustspiel

Meontg der Wüstling!
Lachstürme ohne Ende

Nachmittags s Vhr Kincdervorstellung
Tom Mi Eintritt 20 Pfg.

An Sehiützem haus In
Zu dem morgen Sonnabend ab 8 Uhr stattfindenden

h S h r o

des diesjährigen Tanzzirkels Bruno Gärtner- Mehnert

sind noch einige Einladungskarten
im Schützenhause zu haben.

RM
W en „Möve“, Reuden

Sonntag, den 31. Januar, von abends
7 Ahr an

gr. Preismaskenball
Eintritt 50 Pfg. Masken frei.

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

ſſfn do

Heute morgen entschlief plötzlich und unerwartet
unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante

krütulein Emma Schirmer
im 70. Lebensjahre.

Dies zeigt im Namen aller trauernden
bliebenen an.

Hinter-

Hermann Schirmer.
Kemberg, den 29. Januar 1932.

Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittags
Uhr vom Trauerhause aus statt.

etwas, denn viele Wenig machen ein Viel
und auch aus dem kleinsten Korn wächst
eine Ahre. Wie leicht sind beispiels weise
4 Mark in der Woche nutzlos vertan. Der
Zwanzigjährige jedoch, der diese 4 Mark
nicht zwecklos vergeudet, sondern Woche
für Woche zur Sparkasse bringt, verfügt mit
45 Jahren über ein Vermögen von mehr als
10000 Mark! Zu ersparen brauchte er nur
5200 Mark. Fast ebensoviel, nämlich

d 4970 Mark, konnte ihm die Sparkasse für
N Z2insen und Zinseszinsen gutschreiben. So
hat der Sparer im wahrsten Sinne des Wortes
M doppelt verdient. Das Sparbuch ist somit

ein Sprungbrett zum sozfalen Aulsttes!

gtadlsDarſasso emnderg

S S Unzählige Sprichworte gibt es, die alle das

27 e gleiche besagen: Der Sparer bringt es zu
S

P. Pärſch
täglich von 8 bis 12 Vhr géöffnet

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fern precher Nr. 203



zeilage zu Nr. 13 der Kemberger Zeitung
en Rationelle Weltwiriſchaft.

Jegliche Wirtſchaft wird unter der Deviſe „So rationell
wie möglich!“ aufgebaut, alſo hat man auch verſucht, durch
Rationaliſierung der Weltwirtſchaft die Probleme zu löſen
die bei der gleichmäßigen Verſorgung der ganzen Menſchheit
mit Nahrungs- und Bedarfsartikeln aller Art auftreten
Durch einen regen Handel und Verkehr wurden die größten
Entfernungen überbrückt, damit der Ueberfluß des einzelnen
Landes den Mangel des anderen decken half. In der letzten
Zeit aber mehren ſich die Länder, die von dieſen weltwirt
ſchaftlichen Grundſätzen abrücken. Selbſt England, das tra
ditionelle Land des Freihandels, droſſelt zurzeit ſeine Ein
fuhr durch Zollſchranken mit der Begründung, daß ſeine
en raten dieſe Maßnahmen erforderlich
machen.

Es iſt daher nicht zu verwundern, daß ſich auch bei uns
die Stimmen mehren, die eine weitere Beſchränkung der

Einfuhr durch Schutzzölle und Einfuhrverbote fordern
Theoretiſch geſehen hat es vielleicht etwas für ſich, wenn
ein Land den Verſuch macht, ſeine Einfuhr auf ein Mini
mum zu redugzieren bei gleichzeitiger möglichſter Vergröße

rung ſeiner Ausfuhr. Praktiſch iſt aber eine Aufrechterhal
tung der Ausfuhr oder gar noch eine Steigerung nur dann
möglich wenn eine entſprechende Wareneinfuhr zugelaſſen
wird. Falls alle Länder nur noch Waren ausführen wollten
und ſich auf der anderen Seite von jeglicher Einfuhr ab
ſperren, ſo hört der lebensnotwendige internationale Wa-
renaustauſch auf. Die Weltwirtſchaſtskriſe führt dann zu
einer Wirtſchaftskataſtrophe, die den Untergang der bürger
lichen Welt bedeutet.

Da Deutſchland glücklicherweiſe immer noch eine ſtart
aktive Handelsbilanz beſitzt, dürfen wir dieſe auf keinen Fall
dadurch gefährden, daß wir unſeren Kunden auf dem Welt
markt keine Ware mehr abkaufen. Die Aufrechterhaltung
ünſerer Ausfuhr ſetzt voraus, daß wir auch dem Auslande
einen gewiſſen Spielraum auf unſeren Märkten laſſen. Jns

beſondere ſind es die europäiſchen Agrarländer, die zu unſe
ren beſten Abnehmern zählen und uns bedeutend mehr
Erzeugniſſe abnehmen, als wir wertmäßig von ihnen ein
führen. Aber der deutſchen Wirtfchaft fließen aus dieſer
Einfuhr auch noch direkt rieſige Summen zu. So braächte
üns beiſpielsweiſe die Einfuhr von Südfrüchten und Gemüſe

Die etwa 400 Millionen RM ausmachte, rund 450 Millio-
hen RM Einnahmen aus Zöllen, Abgaben, Schiffs und
Eiſenbahnfrachten, Handelsgewinn uſw. Von dem etwa
1 Milliarde RM betragenden Geſamtverbrauchswert der
Frucht und Gemüfeeinführ bleiben 60 Prozent in der deut
ſchen Wirtſchaft, weiterhin bedeutet die Aufrechterhaltung
der Fruchteinfuhr für unſere Handelsſchiffahrt geradezu eine
Lebensfrage. Ein Rundgang durch unſere beiden Welthäfen
Hamburg und Bremen bietet heute bereits ein troſtloſes
Bild. Die Zahl der aufgelegten Schiffe und das Heer der
ärbeitsloſen Seeleute, Hafen und Werftarbeiter wächſt un
aufhörlich. Jegliche weitere Erſchwerung unſeres Welthan

dels muß unweigerlich zum Erliegen unſerer Schiffahrts-
geſellſchaften, Werften Und großen Handelshäuſer führen

Gerade Deutſchland iſt mehr als die anderen Länder
auf einen regen internationalen Warenaustauſch angewie
ſen. Eines der Hauptziele ſeiner Handelspolitik beſteht daher
in dem Verſuch einer wirtſchaftlichen europäiſchen Zuſam
menarbeit zwecks Bildung eines einheitlichen europäiſchen
Marktes Nur auf dieſem Wege werden ſich die Erſchwerun-
gen des Warenumlaufes mit ihren ungünſtigen Rückwirkun-
gen auf die Kapitalbewegung beſeitigen und das wirtſchaft
liche Gleichgewicht wiederherſtellen laſſen. Autonome Maß
nahmen auf dem Gebiet der Zölle und Einfuhrkontingentie
rüng oder auf dem Wege der Deviſengeſetzgebung ſtellen
jedoch das ſtrikte Gegenteil dieſer Beſtrebungen dar. Die
bedauerliche Tatſache daß ein großer Teil der europäiſchen
Staaten in letzter Zeit zu ſolchen Maßnahmen übergegangen
iſt, hat daher auch gerade dieſer Tage die deutſche Regierung
veranlaßt, dem Völkerbundsfekretariat ihre Stellungnahme
zu dieſen Fragen zugehen zu laſſen. In dieſem Bericht heißt
es u. a. „Wird dieſe Enkwicklung (Vielheit der Zolltarife
nd Erſchwerüng des Warenumlaufs) nicht aufgehalten, ſo

Sonnabend, den 30. Januar 1932.

werden weiter die beſtehenden Spannungen verſtärkt nach

dem Kriege mühſam wieder angeknüpfte Handelsbeziehun-
gen zerriſſen und die Grundlagen des Vertrauens zerſtört,

auf denen allein die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit Europas
aufgebaut werden kann

Mit unſeren Bemühungen um die Erreichung dieſes
Zieles wäre es aber nicht in Einklang zu bringen, wenn
wir durch ſtaatliche Zwangsmaßnahmen unſererſeits zu
einer Erſchwerung des internätionalen Warenumlaufs bei
tragen würden, obwohl wir weit mehr als England darauf
angewieſen ſind, uns durch ein großes Uebergewicht der
Ausfuhr über die Einfuhr die für Zins und Kapitalrück
zahlungen an das Ausland nötigen Deviſen zu verſchaffen

Brüning erſtattet Hindenburg Bericht
Berlin, 28. Januar.

Reichskanzler Dr. Brüning ſtattete dem Reichspräſi
denken einen Beſuch ab. Die darüber ausgegebene Mitkkei-
lung lautet: „Der Herr Reichspräſident empfing den Reichs
kanzler Dr. Brüning! zum Vorkrag über die ſchwebenden
gußzenpolitiſchen Fragen In Ergänzung dieſer Mitteilung
wird von unkerrichteker Seite noch erklärt, die Gerüchte,
die von Rücktriktsabſichten des Kanzlers wiſſen wollten, ent
ſprächen nicht den Tatſachen.

GSahm bildet Hindenburg-Ausſchuß.
Berlin, 28. Januar.

Der Oberbürgermeiſter der Reichshaupkſtadt, Dr. Sahm,
iſt. wie verlautet ſeit mehreren Tagen um die Bil-
dung eines überparkeiiſchen Ausſchuſſes führender Perſön-
ichkeiken aus allen Kreiſen des deutſchen Volkes bemüht,

der die Wiederwahl des gegenwärtigen Reichspräſidenten
von Hindenburg in die Wege leiten ſoll. Es iſt dabei an
Männer und Frauen gedacht, die in maßgebender Stellung
mit großen Bevölkerungsſchichten in enger Fühlung ſtehen.
Dr. Sahm wird die Einladungen an die in Ausſicht ge
nommenen Perſönlichkeiten in kürzeſter Friſt hinausgehen
laſſen, ſo daß der „Hindenburg-Ausſchüß“ ſchon Anfang
nüchſter Woche mit einem Aufruf an die Oeffenklichkeit tre
ten dürfte.

Bayriſcher Aufruf
München, 28. Januar.

Namhafte bayriſche Perſönlichkeiten, darunter Wirt
ſchafts- und Finanzführer bedeutende Wiſſenſchaftler ſowie
zahlreiche höhere Beamte und Offiziere der alten Armee
erlaſſen einen Aufruf zur Wiederwahl des Reichspräſiden-
ten von Hindenburg. Unterzeichnet iſt der Aufruf u. a.
vom Präſidenten des Reichsfinanzhofs Dorn, General
oberſt Graf vor etb mer Forſträt Eſcherich, Dr.
Heim, Miniſter Fehr, Max Halbe, Jn dem Aufruf
heißt es u. a.

„Der aufzenpolitiſche Erfolg der kommenden entſchei-
dungsreichen internationalen Verhandlungen iſt mit bedingl
durch die Geſchloſſenheit, mit der das deutſche Volk hinter
ſeinen Unkerhändlern ſteht. Auf den Einſatz des gewältigen
Anſehens, das der Name Hindenbuürg im Jn- und Auslande
genießt, dürfen wir nicht verzichten. Wir ſollten dem Schick-
ſal für jede Stunde danken, die der Generalfeldmarſchall
e hohes Amt noch weiter ausübt. Vor ſieben Jahren
eierke Deutſchland die Wähl Hindenburgs als Sieg des

deutſchen Gedankens. Deutſchlands Pflicht iſt es auch heute
den Feld marſchall auf den Schild zu erheben.

Däs bayriſche Volk hat 1925 die Wahl des Feldmar
ſchalls enkſcheidend mit beeinflußt. Wir halten uns daher
befugk, den erſten Schritt zu tun. Wir rufen auf zur Wie
derwahl des Mannes, der wie kein zweiter Deutſchland ver
körperk. Wir wollen den Herrn Reichspräſidenken bikken,
ſich zur Wahl erneut zur Verfügung zu ſtellen. Unſer Ruf
ergeht an alle, ohne Unterſchied des Alters, des Skandes
des Geſchlechts, des Bekenntniſſes und der Parkeien.“

Hindenburg beglückwünſcht Braun.
Berlin, 28. Januar.

Der Reichspräſident von Hindenburg hat dem preußi-
ſchen Miniſterpräſidenten Braun in einem perſönlichen
Schreiben ſeine Glückwünſche zur Vollendung des 60 Le

Pomon von Elsbeth Borchart
53. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

„Anmöglich, Horſt, das geſtatte ich nicht!“
„Na, na, Mama“, machte Horſt bedenklich, „willſt du

dir die Schwiegertochter und mir die Frau verſcherzen Jch
dächte, wir kennen unſere gegenſeitigen Wünſche. Und
wenn ich ihr zuliebe die Gouvernante ein paarmal her
umſchwenke was ſchadet es denn? Bei einem Gar
tenfeſt herrſcht doch nicht ſo ſtrenge Etikette.“

Ich hoffe, daß Fräulein Römer ſelbſt ſo viel An
ſtandsgefüh! haben wird, den Tanz auszuſchlagen“, mur

melte er halblaut zwiſchen den Lippen
Die Tafel war beendet. Alle erhoben ſich von ihren

Plätzen, um in den Park zu gehen, wo allerhand Luſt
barkeiten auf die Jugend warteten. Horſt führte Melitta
am Arm auf die Terraſſe hinaus. Sie war ſeine Tiſch
dame geweſen und hatte eine ſo muntere Laune, ein ſo
neckiſch heiteres Weſen gezeigt, daß Horſt alle Urſache hatte,
mit den Fortſchritten ſeiner Werbung zufrieden zu ſein

Er ahnte nicht, wie wenig ihre gute Laune auf ſeine Rech
nung geſchrieben werden konnte, und noch viel weniger,
was in dem tollen Köpfchen der Komteſſe ſeit ihrem Ge
ſpräch mit Jlſe herum reſte Sie hatte es vor de Tafel
ſehr gut verſtanden, die junge und über die unvermutete
Auszeichnung zuerſt ganz erſtaunte Erzieherin aus ihrer
Reſerve zu locken und ihr den Schein einer Auszeichnung
von ihrer Seite zu nehmen.

„Sie gefielen mir auf den erſten Blick, Fräulein Rö
mer“, hatte ſie geſagt, deshalb mußte ich Sie kennen ler
nen, und nun ſind Sie mir verfallen wie etwa dem
Teufel.“

„Dann iſt es wenigſtens ein ſchöner Teufel“, hatte

Jlſe lächend erwidert. e
Melitta ſah ſie von der Seite an.
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mit dieſer Klaſſe ſchlimme Erfährüngen gemacht.

Jensfahres ausgeſprochen. Zugleich hat Reichskanzler Dr.
re rn u Namen der Reichsregierung Glückwünſche
übermittelt.

Gebundene Bierpreiſe geſenkt
Amtlich wird mitgeteilt:

Am 27. Januar ſind im Reichsminiſterium für Er
nährung und Landwirtſchaft die Verhandlungen mit dem
Brauereigewerbe abgeſchloſſen worden. Nach dem Verhand
lungsergebnis müſſen, wenn den Brauereien die Preisbin
dung nicht verlorengehen ſoll, die gebundenen Bierpreiſe um
zwei Mark je Hekkoliter Vollbier mit Wirkung vom 1. Fe
bruar 1932 ab geſenkt werden.
Die volle Senkung des bierſtetterfreien Teiles des Er

Zzeugerpreiſes für Bier um 10 v. H. gemäß den Vorſchrif
ten der Vierten Notverordnung iſt damit nicht erreicht, er
ſcheint aber auch nicht vertretbar.

Maßnahmen des Reichskommiſſars für Preisüberwa
chüng betreffs der freien Bierpreiſe und der Bruttover
dienſtſpanne der Schankwirte werden durch dieſe Regelung
nicht berührt.

Drummond tritt doch zurück.
Endgülkige Entſcheidung des Generalſekretärs.

e Genf, 29. Januar.
Das Generalſekrekariat des Völkerbundes teilt amtlich

iit, daß der Völkerbundsrat in einer neuen Geyeimſitzung
das KRücktrikksgeſuch des Generalſekretärs erörtert hat. Sir
Exic Drummond hat erklärt, daß er nicht in der Lage ſei,
ſein Rückkrikksgeſuch zurückzuziehen. Die Mitglieder des
Bölkerbundes haben einſtimmig dem Generalſekretär ihr Be
dauern über die nunmehr feſtſtehende Entſcheidung ausge
prochen. Der Völkerbundsrat beſchloß, die durch den Rück

kritt gufgeworfene Perſonalfrage auf die nächſte Rakstka-
gung zu ſetzen.

Das Völkerbundsſekretariat veröffentlicht gleichzeitig
das Schreiben Sir Eric Drummonds an den Ratspräſiden
ten, in dem er die Abſicht ſeines Rücktritts mitteilt Drum-
mond weiſt darauf hin, daß er ſeinen Poſten jetzt bereits
zwölf Jahre lang innehabe Er habe bereits ſeit längerer
Zeit die Abſicht gehabt, zurückzutreten. Drummond erſucht
den Rat, ſeinen Rücktritt innerhalb der erſten ſechs Mo
nate des Jahres 1933 nehmen zu können

Jn unterrichteten Kreiſen beſteht der übereinſtimmende
Eindruck daß der Rücktritts Drummonds auf die ungün-
ſtigen Ausſichten für den Erfolg der Abrüſtungskonferenz
zurückzuführen iſt. Durch den Rücktritt des Generalſekre
tärs werden jetzt die grundſätzlichen Fragen der politiſchen
Leitung des Völkerbundsſekretariats aufgerollt Der deut
ſchen Regierung bietet ſich nunmehr zum erſten Male ſeit
dem Beſtehen des Völkerbundes die Gelegenheit, die bisher
fehlende Mikbekeiligung an der politiſchen Leitung und

antiwortuag des Pölkerbindsſekretariats zu fordern
S S
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Engliſches ABoot geſunken.

ie Beſatzung noch am Leben?
London, 28. Januar.

Ekwa fünf Mejſen von Porkland ab iſt das Unterſeeboot
„M. 2 bei 7 gen geſunken. Torpedobooke und
Unterſeeboote ebei, um die Unglücksſtelle abzuſuchen.
Spälerhin a der Chef der Mäarineſtation in Porks
mouth die dortige Minenſuchbook-Flotkille, deren Mann
ſchaften ſich gerade auf Landurlaub befanden und aus Lichk
ſpielthegtern und Reſtauranks herbeigeholt werden mußten

Die Minenſuchboote befahren mit ihren Ssuchgeräten den
Seergum in dem das Unterſeeboot liegen kann. An Bord
des „M. 2* befanden ſich 55 Mann. Das letzte drahkloſe
Signal des Unterſeebootes wurde kurz nach 10 Uhr mor
gens gehört.

Die Boote der „M.-Klaſſe“ wurden gegen Schluß des
Krieges in Bauangriff genommen und trugen ein ſchweres
30,5-Zentimeter-Geſchütz, mit dem man die Küſte bis
Belgien beſchießen wollte Jhre Konſtruktion hat niemals
recht befriedigt, und ſchon früher hat die engliſche Marine

S

ruht verſchwiegen in meiner Bruſt, und
außerdem teile ich Jhre Jnſicht. Wiſſen Sie, Fröulein
Römer“, fügte ſie nach einer Pauſe hinzu, „ich bin ein
Weſen von ſchnellen Entſchlüſſen ich möchte, daß wir
uns öfter ſehen. Beſuchen Sie mich einmal. Der Weg
nach Schillersdorf iſt kaum eine Stunde weit. Sie können
ihn bequem zu Fuß machen.“

„Jhre Aufforderung ehrt und freut mich zu gleicher
Zeit, Komteſſe gab IJlſe, die ſich merkwürdig zu Melikta
hingezogen fühlte, zur Antwort, aber ich bin nicht Herrin
über meine Zeit und meine Wünſche.“

Melitta dachte eine Weile nach, dann rief ſie lebhaft:
„Jch hab's: Sie kommen mit Gerda und Lotti nach Schil
lersdorf. Meine Schweſtern ſind die Freundinnen der bei

den Kinder. Während dieſe ſich
dann zuſammen unterhal

ten, plaudern wir ungeſtört. Was meinen Sie dazu?“

Jlſe konnte ſich dem weichen, freundſchaftlichen Ton
richt verfſchließen, ſo ungewöhnlich er auch bei einer erſten

Bekanntſchaft war. Melitta ließ ſie jede Schranke zwiſchen
ſich vergeſſen, und ſie erinnerte ſich erſt wieder daran, als

das Zeichen zur Tafel gegeben wurde. Während Melitta
von Horſt Limar geführt wurde, ging ſie mit den Kindern
um am unterſten Ende der Tafel ihren Platz zu finden.
Trotzdem kam ſie ſich nicht herabgeſetzt vor. So wenig es
ihrer Eitelkeit ſchmeichelte, von einer Höhergeſtellten bevor
zugt worden zu ſein, ſo ſehr fühlte ſie ſich innerlich durch
Melittas Freundſchaft beglückt.

Zn Gedanken noch bei dem vorangegangenen Geſpräch
mit dieſer, entging es ihr, wie viele Blicke heimlich be
wundernd auf ihr ruhten, und als die Tafel aufgehoben
war und ſie mit Lotti auf die Terraſſe zu den übrigen
Gäſten trat, machte es ſich bald bemerkbar, wie viel Me
littas Einfluß in der Geſellſchaft galt. Man näherte ſich
ihr, ließ ſich ihr vorſtellen und verſuchte ſte in ein Geſpräch
zu ziehen, was ſie aber mit Höflichkeit und Takt abzu
lehnen wußte

Nur als Melitta wieder an ihre Seite trat, plauderte
ſie unbefangen und heiter mit ihr, bis die Muſik einſetzte
und Horſt ſeine Dame von ihrer Seite ſort zum erſten
Walzer holte.

Jlſe zog ſich ganz in eine dunkle Ecke der Terraſſe
zurück, um nicht in die Verlegenheit zu kommen, zum Tanze
aufgefordert zu werden. Nur wenige von den älteren
Herrſchaften hatten auf der anderen Seite Platz genommen,
die jüngeren waren ſämtlich unten beim Tanz unter ihnen
Gerda und Lotti.

Sie wußte nicht, daß ſie von unten herauf geſehen
werden konnte. Sie ſtand leicht an die Brüſtung gelehnt
und ſchaute dem Tanz zu.

(Fortſetzung folgt.)



Nach vielſtündigem Suchen gelang es der Minenſuch
und Unterſeeboot-Abwehrflottille kurz nach Mitternacht, ein
metalliſches Hindernis etwa fünf Kilometer weſtlich von
Portland auf dem Meeresgrund feſtzuſtellen. Die an Ort
und Stelle befindlichen Befehlshaber nehmen an, daß es
das ver Zte Unterſeeboot „M. 2“ iſt. Ein endgültiger Be
weis daſür konnte jedoch noch nicht erbracht werden.

Beſatzung von „M 2“ aufgegeben.
London, 28. Januar.

Die brikiſche Admiralikät teilt mit Von dem UAnterſee
voot „M 2* iſt bisher ch keinerlei Nachricht eingegangen.
Es wird daher die größte Befürchtung für die Sicherheit
der an Bord befindlichen Mannſchaft gehegt. Sämtkliche
Frauen der im A-Boot befindlichen Offiziere und Matkroſen
erhielten ein Telegramm von dem Kommandanken des Kreu-
zers „Delphin“, der die Nachforſchungen leitet, zugeſandt.
Das Telegramm hat folgenden Worklauk: „Bedauere, Jhnen
mitteilen zu müſſen, daß Jhr Gatte vermißt wird. Wir
befürchten, daß er mit dem auf der Höhe von Porkland
unkergegangenen Unkerſeebootk „M 2* erkrunken iſt.“

Inzwiſchen iſt auch einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß
es ſich bei dem auf dem Meeresgrund in 32 Meter Tiefe
feſtgeſtellten Hindernis nicht um „M 2“, ſondern wahrſchein
lich um ein noch aus der Kriegszeit ſtammendes Wrack

handelt.

Das Wrack des „M 2“ entdeckt
London, 28. Januar.

Jm Verlauf der Sucharbeiten nach dem geſunkenen
A-Boot „M 2 hat ein Seeflugzeug etwa acht Meilen nord
weſtlich des Leuchtturms Porkland Bill einen Oelfleck ent-
deckt, und ſpäterhin hakten die Suchleinen eines Minenſuch-
bookes dort an einem Hindernis feſt, von dem man mit
ziemlicher Sicherheit annimmt, daß es ſich um das Wrack
des „M 2* handelt. Als das Fahrzeug ſeine Anker fallen
ließ, kamen weitere Oelflecke an die Oberfläche. Es wur
den ſofort Taucher in die Tiefe abgelaſſen, die angeblich
Klofzeichen gehört haben wollen. Von Porkland ſind ſo
fort Fahrzeuge mit modernſten Tauch- und Hebevorrichtun
gen an die vermuktliche Unfallſtelle abgeſandt worden.

48 Attentate in Ftalien aufgeklärt.
Der Täter verhaftet.

Der politiſchen Polizei iſt es gelungen, 48 Bombenan
ſchläge aufzuklären und den Täter feſtzunehmen. Es han-
delt ſich um den 30jährigen Angeſtellten Mario Merighi, der
in Verona feſtgenommen wurde. Er iſt geſtändig, im Laufe
der letzten neun Jahre 48 Poſtpakete mit Exploſivſtoffen an
Privakperſonen und verſchiedene faſchiſtiſche Verbände ge
ſchickt zu haben. Jn ſeiner Wohnung fand man ein Ver
zeichnis von Perſonen, an die weitere Höllenmaſchinen ab
geſandt werden ſollken. Auch wurden größere Mengen von
Exploſivſtoffen beſchlagnahmt.

Der Dollarkredit der Reichsbank.
Nur einmongkige Verlängerung des franzöſiſchen Ankeils.

Paris, 29. Januar.
Der Verwaltungsrat der Bank von Frankreich hat be

ſchloſſen, den 25- Millionen Dollar-Rediskontkredit der
Reichsbank um einen Monat zu verlängern, ſofern die BJ3
und die übrigen beteiligten Zentralbanken ebenfalls zur Ver
längerung ihrer Anteile bereit ſind. Die franzöſiſche Regie
rung ſoll dem Rat mitgeteilt haben, daß ſie vom politiſchen
Standpunkt aus keinen Grund zu einer von den übrigen
Zentralbanken abweichenden Haltung der Bank von Frank
reich ſehe.

Neues aus aller Welt.
Haftbefehl gegen Graf Helldorf. Jm Kurfürſtendamm

Prozeß in Berlin war zu Beginn der Verhandlung Graf
Helldorf nicht erſchienen, weil er zu einer Führer Tagung
nach München gefahren war. Auf Antrag des Vertreters
der Staatsanwaltſchaft, Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Stenig,
erließ das Gericht einen Haftbefehl gegen ihn.

Die Funkkürme in Wulsdorf umgelegkt. Jn Wuls
dorf wurden die beiden letzten 40. Meter hohen Funktürme
der Küſtenfunkſtation umgelegt. Erſt im Jahre 1925 er-
baut, iſt die Station mit ihren vier Türmen ſchon ſeit mehr
als Jahresfriſt durch den Seeverkehr der Stationen Nord
deich und ElbeWeſer-Radio überflüſſig geworden. Die
Türme werden verſchrottet.

54. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Hinter einer Baumgruppe, unweit des Tanzplatzes,

ſtanden mehrere Offiziere und lugten verſtohlen durch das
Blätterwerk zu ihr hinüber.

„Verdammt ſchönes Mädchen! Da liegt Raſſe drin“,
ſagte Graf Korilg, „ob man es wohl wagen dürfte, ſie zum
Tanz aufzufordern

„Riskante Sache antwortete ein anderer, „könnten
bei der Gräfin in Mißkredit geraten.“

„Möchte ich auch glauben“, ſekundierte Graf Latuſchlah ſtrich nachdenklich ſeinen blonden Schnurrbart in die
öhe.

„Na, Latuſchka, Jhre Schweſter hat ſich ja ſehr an das
Mädel attachiert! Denke, iſt dadurch in der Geſellſchaft
rehabilitiert.“

„Das ſchon wenn nur der Sohn des Hauſes den
Anfang machen wollte. Doch ſeht, Kameraden, ſteigt
Horſt nicht ſoeben die Verandatreppe hinauf? Jch wette,
er geht zur kleinen Römer richtig! Na Glück auf, wir
folgen bald nach.

Jn der Tat hatte Horſt, nachdem er mit Melitta ge
tanzt hatte, eifrig nach Jlſe ausgeſpäht und ſie endlich in
der Verandaniſche entdeckt.

Jetzt ſtand er vor ihr und verbeugte ſich wie vor jeder
anderen Dame ſeines Standes.

„Darf ich um einen Tanz biktten, Fräulein Römer?“
Sſſe ſah auf und begegnete einem leidenſchaftlich ver

zehrenden Blick.
„Jch danke ſehr, Herr Graf ich tanze überhaupt

nicht“, erwiderte ſie klar und feſt, wenn auch leiſe
Horſt ſah ganz verblüfft in ihr reizendes Geſicht.
„Jſt das Jhr Ernſt? Sie verweigern mir den Tanz?“

Niemand war in der Nähe, er überzeugte ſich davon
mit einem einzigen Blick. Da trat er ganz dicht an ſie

Die Verunkreuungen des Wetzlarer Bürgermeiſters.
Von der Staatsanwaltſchaft und auch durch den Unter
ſuchungsausſchuß des Stadtverordnetenkollegiums wurde
nach dem Selbſtmord des Wetzlarer Bürgermeiſters Dr.
Kühn im Dezember 1930 die Geſchäftsführung des Bürger
meiſters geprüft. Für die letzten vier bis fünf Jahre wur
den an Hand der unvollſtändigen Belege allein 60 500 Mark
einwandfrei als veruntreut ermittelt. Die indirekten Schä-
den beziffert der Bericht als weitaus höher.

Salaban Alleinſchuldiger.
Geſtändnis des Falſchmünzers.

Berlin, 29. Januar.
Salaban hat jetzt geſtanden, ſeik dem Jahre 1929 falſche

Zweimarkſtücke angefertigt zu haben, und zwar ohne einen
fremden Gehilfen. Die Polizei fand in der Villa in Lichker
felde die von Salaban benutzten Prägeſtempel. Geſucht
e noch eine zweite Prägepreſſe, die ſich Salaban beſorgt

atte
Salaban gab bei ſeinem erſten Geſtändnis an, er habe

einen Gehilfen gehabt, den er nur unter dem Namen Willi
Chriſtianſen kennen und deſſen Wohnung er nicht wiſſen
wollte. Ehriſtianſen habe ihn auch zu der Tat verleitet und
ihm die Prägepreſſen und Silberplakten beſorgt. Jnzwiſchen
hat die Kriminalpolizei die Durchſuchungen der Villa, die
ſich auf etwaige verborgene Hohlräume erſtreckten, fort
geſetzt. Es wurde auch nachgewieſen, daß Salaban ſelbſt
die Prägeſtempel bei einer Berliner Firma beſorgt hat und
auch das zur Herſtellung benötigte Material ſelbſt beſchafft
hat. Salaban hat ſich im Februar v. J. noch eine zweite
Prägepreſſe anfertigen laſſen, will ſie aber nicht benutzt
haben, weil ſie ſchlechter als die alte war. Er will ſie zer
e und in Kiſten verpackt an fingierte Adreſſen verſandt
aben.

Hilfe bei Eiseinbrüchen.
Der naſſe Tod fordert nicht nur in der Badezeit ſeine

Opfer. Ein Blick in die Zeitungen zur Zeit des Tauwetters
weiſt zahlreiche Fälle des Erktrinkens auch in der kalten
Jahreszeit nach. Beruf und Eisſport, oft auch die Wahrneh
mung eines kürzeren Ueberweges über das Eis ſind Urſachen
des Einbrechens. Auch bei Froſt gibt es auf manchen Ge
wäſſern offene Stellen im Eiſe, manchmal auch morſche, de
ren Vorhandenſein nicht rechtzeitig erkannt wird. Selbſt
ſchnelle Hilfe beim Einbruch gibt keine Gewähr für Rettung,
denn die Verhaltungsmaßregeln bei Eisunfällen ſind viel
zu wenig bekannt, ſo daß der Helfer oft genug ſelber ein
bricht und auch noch ſein Leben verliert. Wie jede andere
Errettung aus Waſſersnot fordert die Hilfeleiſtung bei Eis
unfällen vor allem Ruhe und Beſonnenheit. Niemals darf
ſich der Retter der Einbruchsſtelle aufrecht nähern; das Eis
muß ſeinen Körper auf breiter Fläche tragen, der Retter
muß ſich liegend an den Eingebrochenen heränarbeiten. Der
Eingebrochene ſoll vor allem die Arme ausbreiten, ſich auf
die Ränder der Einbruchsſtelle ſtützen und ruhig auf Hilfe
warten. Jſt ſolche nicht nahe, ſo muß er verſuchen, ſich auf
die Eisfläche hinaufzuſchieben, um dann kriechend ans Ufer
zu kommen. Bei der Hilfeleiſtung muß ſich der Retter der
Unfallſtelle kriechend nähern, noch beſſer wirft er dem Ein
gebrochenen lange Gegenſtände wie Stangen, Bretter, Aeſte
oder dergl. zu und verſucht, den ſich Anklammernden lang
ſam herauszugiehen. Bei Tauwetter oder dünner Eisdecke
lege der Rekter ein Brett oder dergl. unter ſich und rutſche
beim Herausziehen des Eingebrochenen auf dem Brett zu
rück. Die ſchwierigſte Hilfeleiſtung iſt das Tauchen nach
einem unter die Eisdecke Geratenen. Das iſt nur durch zwei
Perſonen möglich, deren eine die tauchende an die
andere angeſeilt werden muß. Der Gerettet darf nicht gleich
in ein warmes Zimmer gebracht werden. Verſagt die Akt
mung oder iſt der Gerettete bewußtlos, ſo muß man ſofort
mit der künſtlichen Atmung beginnen. Gleichzeitig reibe man
den Verunglückten möglichſt mit Schnee tüchtig ab. Kommt
er dann wieder zum Bewußtſein, ſo gebe man ihm löffel
weiſe anregende kalte Getränke. Erſt ſpäter ſoll der Geret-
kete in ein warmes Zimmer gebracht und in Decken gehüllt
werden.

Bauſparkaſſen Reinigung
Unter den noch rund 300 Bauſparkaſſen wird die kürz

lich begonnene Muſterung in allernächſter Zeit fortgeſetzt
werden. Man rechnet damit, daß eine weitere Anzahl von
Kaſſen der Fortſetzung der Reinigungsaktion zum Opfer
fallen wird. Der Beirat für Bauſparkaſſen beim Reichsauf

ſichtsamt ſoll in dieſen Tagen zu einer Plenarſitzung zu
ſammentreten. Man wird anerkennen müſſen, daß das Auf

e

heran und ſeine Augen bohrten ſich förmlich in die ihren
Er wußte, daß er ſeine Macht ſchon unzählige Male mit
dieſem Blick erprobt hatte, er wußte, daß ihm dabei
keine widerſtehen konnte, zumal, wenn er ſeine Stimme,
wie eben jetzt, zu leidenſchaftlichem Flüſterton herabſenkte.

„Fräulein Jlſe, Sie wollen
ſagen Sie die Wahrheit!“

„Jch bedaure, Herr Graf ich mache keine Aus
nahme“, erwiderte Jlſe, die bei Nennung ihres Vor
namens glühend rot vor Empörung geworden war, kühl
und abweiſend.

„Machen Sie mich nicht raſend!“ rief Horſt jetzt mit
leiſe gedämpfter, aber um ſo leidenſchaſtlicher Stimme.
„Sie müſſen mit mir tanzen jetzt ſogleich bei
en Sie müſſen! Sehen Sie, man beobachtet uns
ſchon.“

Er ſtreckte die Hand aus, um die ihre zu ergreifen,
aber Jlſe wich beſtürzt einige Schritte zurück.

Jn demſelben Augenblick näherte ſich die ſchlanke,
anmutige Geſtalt Melittas dem Platze und Jlſe ging ohne
weiteres auf ſie zu, den verdutzt daſtehenden und wü
tenden Grafen Horſt keines Blickes und Wortes mehr
würdigend.

Wäre Melitta nicht dazwiſchen getreten, hätte er
ſein Opfer nicht durchgelaſſen und es ſo in die Enge ge
trieben, bis es ihm zu willen ſein mußte. Jetzt war es
vorbei; er war abgewieſen, hatte einen Korb bekom-
men, er, der verwöhnte Frauenliebling, und noch dazu
von der Gouvernante ſeiner Schweſtern. Einfach zum Lachen
wäre es, wenn es ihn nicht ſo wütend ärgerte. Was bil
dete ſich das ſpröde Ding ein! Mußte es ihr nicht eine
beſondere Ehre ſein, wenn der Herr des Schloſſes, Graf
Horſt Limar, ſich herabließ, ſie um einen Tanz zu bit
ken? Und ſie wagte es, ihn mit einer hochmütigen Ab
weiſung abzuſpeiſen. Na warte, kleine Hexe, ſo leichten
Kaufes kommſt du mir nicht davon! Du ſollſt mir ſchon
noch Genugtuung für die Kränkung geben „Ah,
Hans Latuſchka, alter Junge, woher tauchſt du plötzlich
neben mir auf?“ unterbrach er ſein Selbſtgeſpräch.

mir nur ausweichen

ſichtsamt hier verhältnismäßig ſchnelle Arbeit leiſtet, wobei
zu fordern iſt, daß die Zulaſſung von Bauſparunternehmün
gen nur bei abſolut einwandfreier Handhabung des Ge
ſchäftsbetriebs und bei Nachweis der unbedenklich zurei
chenden finanziellen Grundlage erfolgen darf. Jn Anbetracht
der großen Kapitalknappheit und der Schmälerung der Ein
kommenbezüge breiter Schichten ſcheinen, ſo ſchreibt der
„BauKurier“, die finanziellen Ausſichten ſelbſt geſunder
Bauſparunternehmungen im Augenblick nicht gerade roſig zu
ſein. Es ſei kein Geheimnis, daß ſogar von größeren Unter
nehmungen dieſer Art Kredite in beträchtlicher Höhe in
Anſpruch genommen ſind, oder noch geſucht werden. Hier
liegen Gefahren, an denen das Reichsaufſichtsamt bei der
Prüfung des Geſamtkomplexes des Bauſparweſens nicht
vorübergehen dürfe.

Eine weitere Sorge bildet das künftige Schickſalder
Sparer ſolcher Kaſſen, die durch Spruch des Aufſichts
amtes von der weiteren Geſchäftstätigung ausgeſchloſſen ſind,
Für dieſe Sparer muß die Möglichkeit einer Ueberleitung
in andere Bauſparerorganiſationen evtl. auf dem Wege über
ein Auffangſyſtem geſchaffen werden. Jedenfalls wird man
die weiteren Maßnahmen des Aufſichtsamtes in allen inter
eſſierten Kreiſen mit Spannung erwarten dürfen.

Die Bürgerſteuerſchraube

Aus dem Material über die Erhebung der Bürgerſteuer
im Rechnungsjahr 1931 aus etwa 1000 Städten geht hervor,
daß 53 Städte mindeſtens die Afache Bürgerſteuer erheben.
Dabei iſt noch zu berückſichtigen, daß in zahlreichen Fällen
nachträglich Erhöhungen vorgenommen wurden, die nicht
bekanntgeworden ſind, und daß die Erhebung der dreifachen
Bürgerſteuer in zahlreichen Gebieten nahezu die Regel iſt.
Unter den 53 erwähnten Städten befinden ſich 8 preußiſche,
12 ſächſiſche, 31 thüringiſche, eine anhaltiſche und eine meck
lenburgiſchſtrelitzſche Stadt. 300 v. H. Zuſchlag zum Lan
desſatz der Bürgerſteuer (alſo die Afache Bürgerſteuer) er

heben 35 Städte, und zwar 6 preußiſche, 12 ſächſiſche, 15
thüringiſche, eine anhaltiſche und eine mecklenburge-ſtrelitzſche.
Einen Zuſchlag von 350 v. H. (alſo die 4fache Bürger
ſteuer) erheben 3 thüringiſche Städte, einen Zuſchlag von
400 v. H. (alſo die 5fache Bürgerſteuer) erheben eine preu
ßiſche und 12 thüringiſche Städte, einen Zuſchlag von 450
v. H. (alſo die 5fache Bürgerſteuer) erhebt eine preußiſche
Stadt und einen Zuſchlag von 500 v. H. (alſo die 6fache
Bürgerſteuer) erheben 2 thüringiſche Städte. Beachtenswert
iſt die Tatſache, daß es ſich faſt ausſchließlich um Städte mit
e als 25 000 Einwohnern, alſo um Kleinſtädte, han
elt.

Beſte Streuzeit des ſchwefſ. Ammoniaks,
Die Praxis lehrt immer wieder, datz es bei der Düngung nicht

allein auf die Höhe des verabfolgten Düngemittels für die ver
ſchiedenen iandw. Kulturen ankommt, ſondern daß die Zeit des
Ausſtreuens ausſchiaggebend für den Erfolg iſt. Wir wiſſen, daß
das ſchwefelſ. Ammoniak ein in der Landwirtſchaft ſeit vielen
Jahren beſtens bewährter nachhaltig auf die Kulturpflanze ein
wirkender Stickſtoffdünger iſt. Viele Landwirte achten heute nicht
genug auf den Zeitpunkt der Anwendung dieſes Düngers, der dem
Landwirt insbeſondere für die Winterſagten ein billiger Helfer zur
Erzeugung beſter Ernten iſt. So wird über einen Verſuch, der zu
Roggen mit ſchwefelſ. Ammoniak angeſtellt wurde, in den Ver
uchsberichten der Landwirtichaftskammer Wiesbaden mitgeteilt:
Als Verſuchsdünger wurde ſchwefelſ. Ammoniak verwandt. Die
Teilſtücke erhteiten gieichmäßige Dünqung an Stickſt o. Phos
phorſäure und Kali. Nur die Streuziten wurden geändert. Bei
dem Ausſtreuen am 26. Februar wurden 18,81 Rogeenkör
ger und 40,98 Ztr. Stroh erzeugt. Die Erträge ſanken beim Aus
ſtreuen am 4. März um eund Ztr., et dem Ausſtreuen am 15.
Apri um rund 8 Ztr. und bei dem Ausſtreuen am 30. April um
rund 12 Ztr. je Morgen Aus dem Lerjuch geht deutlich her
vor, daß zu Wintergetreide chwefel. Ammoniak möglichſt früh
ausgebracht ver en n z

Und nun die wirtſchaftliche Seite. 1 kg ſchweſelſ. Ammoniak
koſtete 19151,3. RM., 1951 54 RM. Heute ha die letzte Not
herordnung den Preis ab 1. anugar 132 auf 2.80 RM. bis herab
zu 0,74 RM. feſtgeietzt. SalveterStickſtoff ſtellt ſich im Preiſe
teurer. Be rechtzeitige inwendung des ſchwe el. Ammoniaks
düngen wir alſo am rentaoelſten und erzeugen den Zentner Ge
treide am oilligſten. Allein bei der moglichſt billigen Erzeugune
der Agrar Produkte Kann der Land wirt ſeinen Nutzen finden und
die hohen Abgaben der Wirtſchaft autvringen. Ohne den billig
ſten Heifer Stickſtoff kann der Landwict nicht auf Rechnung
kommen.

Diplomlandwirt Behrend.

Hans Latuſchka leiſe und übermütig und deutete
verſchmitzt nach der Veranda hinüber. „Abgeblitzt?“ fragte
er neckend.

Horſt wurde rot vor Aerger. Alſo bemerkt hatte nan
ſeine Niederlage auch noch! Nun hieß es, ſich glimpflich
aus der Affäre ziehen.

„Was ſoll das heißen, Hans? Ich verſtehe dich nicht.
„Nun, vorhin init der kleinen Römer?“
Ach ſo!“ machte Horſt geringſchätzig. „Jch hatte aller

dings die kühne Jdee, alle geſellſchaftlichen Schranken über
den Haufen zu werfen und die Gouvernante mit einem
Tanz zu beehren konnte ja nicht ahnen, daß es ihr
von der gnädigen Mama verboten worden war. Armes
Ding hätte ſo gern getanzt.“

Graf Latuſchka lachte etwas ſonderbar auf. Er hatte
die kleine Szene vorhin, wenn auch nur aus der Ferne,
beobachtet und in der ſtolzen, abweiſenden Haltung der
jungen ſchönen Erzieherin nichts von Bedauern bemerkt

un du, Horſt, wie mir dieſe Kleine vorkommt?“
„Nun?“
„Wie eine verzauberte Prinzeſſin.“
„Natürlich du Poet!“
„Melitta findet es auch.
„Dann muß es wohl wahr ſein. Aber nun komm

r wir uns nicht zu lange mit einer Gouvernante
auf.

Während dieſes Geſprächs ging Jlſe an Melittas
Seite etwas abſeits von den Tanzenden auf und ab. Ob
gleich es noch nicht dunkel war, brannten doch ſchon die
elektriſchen Glühlampen in den dunkleren Partien des
Parkes und warfen ihren Widerſchein auf die ſtillruhende
Fläche des Teiches, auf dem die weißen Schwäne noch im
mer ihre ſtolzen Furchen zogen.

Jlſe ſprach ruhig und gleichmütig, aber ſie konnte
eine gewiſſe Beklemmung nicht los werden. Die Gegen
wart Melittas gab ihr die frühere Sicherheit und Ruhe
bald zurück, aber leider wurde die ſchöne, vielbegehrte
rn nur zu bald von ihrer Seite fort zum Tanze
geholt. (Fortſetzung folgt.
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Ein Frühbeet im Hausgarten, wie es angelegt und benützt wird
Von Gartenbauinſpektor Schieferdecker

In jeder Gärtnerei müſſen Frühbeete ſein,
und da ein Hausgarten ſchließlich eine kleine
Gärtnerei darſtellt, ſo iſt auch hier ein Früh-
beet kein Luxus, ſondern eine große Hilfe für
Pflanzenanzucht. Seine Einrichtung iſt nicht
ſonderlich ſchwierig, wenn man ſich mit einem
einfachen Holzkaſten begnügt. An einem ge
ſchützten, ſonnigen Ort im Garten wird die
Erde etwa 50 em tief ausgehoben und darin
wird ein Kaſten, wie ihn die Abbildung zeigt,
eingebaut. Häufig wird das Holz, meiſt Eiche
oder Akazie, mit Karbolineum geſtrichen. Das
iſt aber für die Pflanzen ſehr gefährlich, da ſie
unter den Ausdünſtungen von Karbolineum ſehr
leiden; der Anſtrich muß daher wenigſtens
lange vor dem Gebrauch des Kaſtens geſchehen.
Die Fenſter (Abbildung 1) für die Frühbeete
ſind heute, ſoweit ſie im Handel bezogen werden,
in drei Größen genormt. Davon ſind Fenſter

Abbildung 1
Ein zum Aufſtellen fertig gebauter Früh

beetkaſten für drei Fenſter
von 1 x 1,50 m die angenehmſten in der Hand
habung. Nach dieſer Größe muß ſich natürlich
der Bau des Kaſtens richten. Unter einem
ſolchen Fenſter können z. B. 5 Gramm Kohl
famen zur Ausſaat gebracht werden, aus denen
etwa 1000 bis 1200 brauchbare Pflanzen her
vorgehen. Damit laſſen ſich, wenn die Pflänzchen
direkt vom Frühbeet ins Freie kommen, etwa
250 qm mit Frühkohl bepflanzen. Nach dieſem
Maßſtab wird ſich jeder Gartenbeſitzer leicht
die ungefähre Zahl der für ſeinen Garten
nötigen Frühbeetfenſter ableiten können.

Die Hauptſache bei einem ſolchen Frühbeet
iſt dann aber der Pferdedünger, der durch ſeine
Wärme die Samen zum Aufgehen bringen ſoll,
ehe es die Sonnenwärme im Garten vermag.
Richtig erwärmt ſich aber nur friſcher oder leicht
ängegorener Miſt, der zwei bis drei Tage, ehe
er in den Kaſten kommt, zum Anwärmen auf
einen Haufen geſchichtet wird. Er wird dann
ſchichtweiſe in den Kaſten eingepackt und feſt
getreten, bis das ganze etwa 40 bis 50 em hoch

Mit vier Abbildungen

iſt. Auch von außen wird etwas Dünger
gegen den Kaſten gepackt (Abbildung 2.) Nun
bleibt das Miſtbeet bis zum Erwärmen zwei bis
drei Tage gut mit Fenſtern und Strohdecken
zugedeckt ſtehen, dann erſt kommt eine 20 bis

Abbildung 2. Frühbeetkaſten,
fertig gepackt mit einem Düngerumſchlag

30 em ſtarke Erdſchicht darauf. Für Ausſaaten
darf aber nur geſünde, völlig verweſte Kompoſt
erde mit etwas Sandbehnengung genommen
werden. Während die Fenſter des Kaſtens ſich
nach Süden neigen ſollen, damit die Sonne
gut hineinſcheinen kann werden Dünger und
Erdſchicht am beſten eben gFepackt, da bei ſchräger
Erdſchicht das Gießen erſchwert iſt.

Wenn das Wetter nicht zu kalt iſt, dann
kann man ſchon Ende Januar das Miſtbeet
herrichten. Oft ſinkt aber Anfang Februar das
Thermometer noch ſehr unter den Gefrierpunkt,
ſo daß die zweite Hälfte des Februar für ge
wöhnlich die Zeit zum Miſtbeetpacken iſt. Für Aus
ſaaten, wie Frühkohl, genügt auch das Datum,
ebenſo für die erſte Ausſaat von Kopfſalat.
Später ſät man Sellerie und Porree in den
Kaſten ſowie weitere Sätze vom Salat, der
möglichſt nicht auf einmal ausgeſät wird, damit
die Erntezeit eine recht lange ſein kann. Aber
nicht nur für den Gemüſe ſondern auch für
den Blumengarten muß ein Frühbeetfenſter da
ſein. Wenn die Levkojen im Juni Juli blühen
ſollen, dann werden die Samen Ende Februar

Abbildung 3. Das Frühbeet wird gelüftet

ins Frühbeet gebracht. Aſtern und Löwen
mäulchen kommen im März in den wenigſtens
halbwarmen Kaſten; ebenſo zur gleichen Zeit die
Balſaminen, die Bartonie, Hahnenkamm, Cosmeen
und noch manch andere ſchöne Sommerblume.

Mit der Ausſaat alleine iſt es aber nicht
getan. Es gehört noch allerlei Arbeit zur Pflege
der jungen Pflänzchen dazu. Zunächſt wird der
Kaſten auch am Tage gut zugedeckt bleiben.
Sobald aber der erſte Same aufgeht, dann müſſen
am Tage die Decken vom Fenſter, damit ſo viel
Licht als möglich an die kleinen Pflanzen heran
kann. Werden dieſe dunkel gehalten, dann
wachſen ſie lang und geil und geben keine gute
Ware zum Auspflanzen. Jetzt beginnt auch die
Erde auszutrocknen. Vorſichtig muß da mit
lauem Waſſer gegoſſen werden, ohne daß die
Erde zu feucht wird, weil ſonſt die Keimlinge
leicht faulen. Kommen ſchon richtige Blättchen
zwiſchen den Keimblättern hervor, dann wird
bei warmem Wetter auch das Fenſter ein wenig
gelüftet. Zunächſt wenig, ſpäter wird das
Fenſter höher geſtellt durch ein Luftholz, wie
es die Abbildung 3 zeigt. Und ſchließlich muß
vor dem Auspflanzen aufs freie Land das
Fenſter ganz vom Kaſten herunter, damit da
durch die Sämlinge gut abgehärtet werden.

Wer mehrere Miſtbeetfenſter hat, der wird
auch darauf bedacht ſein, darin frühzeitig für

Abbildung 4. Schnitt durch ein Frühbeet,
bepflanzt mit Salat

und mit Dünger eingepackt

die Küche einiges heranzuziehen. Anfang Januar
am hellen Zimmerfenſter ausgeſäter Salat kann
nach wenigen Wochen im warmen Miſtbeet
(Abbildung 4) ausgepflanzt werden. Er bildet
hier bereits ſehr ſchöne Köpfe, ehe man im
Freien an eine Salaternte denken kann. Da
zwiſchengeſäte Radieschen entwickeln ſich in der
warmen Erde ſchnell. Treibkarotten aus dem
Frühbeet ſind eins der zarteſten Gemüſe, und
auch Kohlrabi läßt ſich ohne jede Schwierigkeit
im warmen Kaſten anziehen.

Jſt im Frühjahre alles aus dem Kaſten
geerntet oder verpflanzt, dann laſſen ſich die
Beete noch für Gurken verwenden. Die Gurke
iſt als wärmeliebende Pflanze im zeitigen Früh
jahre dankbar für eine Überdachung mit Glas.
Aus dem Kaſten können dann im Laufe des
Sommers ſchöne Salatgurken geerntet werden.

So kann man ein Frühbeet im Hausgarten
vielſeitig ausnutzen. Und wenn gewiß auch
mancherlei Arbeit damit verbunden iſt, ſo ent
ſteht auch großer Nutzen und viel Freude dabei.

s 27.--31. 1. 32.



Fütterung der ragenden und ſäugenden Sauen
Bei den zur Zeit außerordentlich ungünſtigen,

eigentlich direkt ſchlechten Schweinepreifen
Gebot der Notwendigkeit, die Er

often durch eine möglichſt zweckmäßige
ſo niedrig als möglich zu ſtellen.

wollen wir rationell wirtſchaften,
re Haustiere nach ihren Leiſtungen

je mehr ſie prodtzieren, ſei es an
Fleiſch, zu Zuchtzwecken uſw., deſto

muß die Jütterung fein. Dies gilt
e Schweine. So lange die Mutker

rächtig ſind, brauchen ſie nur ein
Srhaltungsfutter, ihr Nahrungs
nicht groß und kann im Sommer

im Winter durch Kartoffeln
hnittenem Kleeheu und
gedeckt werden.

nſtig iſt im erſteren Jalle der
g. auf gutem, kleewüchſigem Boden.
ſer, dann reicht man das Grünfutter,

womöglich dreimal täglich friſch geſchnitten.
Dieſe Fütterung iſt billig und geſünd, denn
ſie regt die Organe günſtig an. Sollten die
Tiere infolge der vorausgegangenen Säugezeit
abgemagert ſein, ſo muß eine etwas reichlichere
Nahrung gegeben werden. Jett aber dürfen
die Mutterſchweine, ſo lange ſie zur Zucht
verwendet werden, nie fein, denn dadurch würde
die Jruchtbarkeit und auch die Ausbildung der

fütterr
Kraft,
reichlicher

Futter zunehmen, man legt dann der

Ferkel ungünſtig beeinflußt. Mit fortſchreiten
der Trächtigkeit muß die Den er s im

au,
je nach dem Futterzuſtande, bis 2 kg
Kraftfutter zu. Junger Klee iſt neben Gras in
dieſer Zeit eine vorzügliche Beigabe. Man
ſorge dafür, daß die Jelder, von denen das
Grünfutter genommen wird, reichlich mit Kalk
und Phosphorſäure gedüngt werden, damit
die Knochen der ſich entwickelnden Ferkel
kräftig werden. Jm anderen Falle tritt gerne
Knochenbrüchigkeit bei den alten und jungen
Tieren auf. Müſſen im Winter Kartoffeln
und Rüben verfüttert werden, ſo iſt neben
eiweißreichem Kraftfutter, Getreide, auch noch
eine Gabe von phosphorſaurem Kalk vorteil-
haſt, und zwar je Tier ein Löffel voll. Dies
iſt jedoch weniger nötig, wenn neben Kartoffeln
und Rüben Magermilch verabreicht wird, da
dieſe ja phosphorſauren Kalk enthält. Die
Rüben werden roh aber zerkleinert und mit
kurzgeſchnittenem Kleeheu oder Heugabfall ver
miſcht gegeben, und zwar je Tier und Tag 10
bis 15 kg und kg Heu. Die Kartoffeln
ſind gehaltreicher, aber auch teurer, man gibt
von ihnen deshalb je Tag nur 6 bis 8 Kg, und
zwar in gedämpftem Zuſtande.

Kurz vor der Geburt gibt man ge
ringere Juttermengen, um den Akt nicht

Raubvögel im Hühnergarten
Die Geflügelhaltung und zZucht, früher ein

Nebenerwerbszweig der Landwirtſchaft, heute ein
weſentlicher Faktor in der Volksernährung, wird
in ihrem Beſtreben nach erhöhter Produktion oft
durch unnötige Verluſte beeinträchtigt. Wer draußen
vor dem Dorf ſein Geflügel hält, der wird manch
ſchlimmes Lied ſingen können von den böſen Raub
vögeln, die ihm die Hühner zehnten und gegen die
er vollkommen machtlos iſt, weil er gegen die
Räuber keine Abwehrmittel zu finden weiß.

Längſt nicht alle Räubereien dürfen auf das
Konto des Hühnerhabichts gebucht werden, es
betetligen ſich daran noch andere Arten, die aller
dings im Volksmund alle ſamt und ſonders kurzweg
„Habicht“ genannt zu werden pflegen. Nicht die
Saatkrähe, doch die Nebel und Rabenkrähe
nimmt mit großer Frechheit und meiſterlichem
Geſchick die Kücken von der führenden Glucke
weg, und Sperber, Rohrweihe, Milan und Buſſard
helfen ihr treulich dabei. Alle aber legen ihre
Schandtaten mit Schlauheit und Vorſicht an, ſo
daß ihnen ſchwer beizukommen iſt.
Buſſard ſtehen dazu unter Naturſchutz und dürfen
nicht ohne weiteres gefangen und erlegt werden.
Schießen iſt vielenorks in der Nähe menſchlicher
Behauſungen verboten und untunlich, Fallen
werden dort leicht geſtohlen oder es fängt ſich
neugieriges Geflügel darin. Was bleibt da übrig,
um die Räuber abzuwehren? Dieſer Frage
Löſung macht vielen Hühnerzüchtern und Geflügel
haltern nur allzu oft ſchwere Kopfzerbrechen.

Das ſicherſte wäre eine ſtändige Wache, die
in den Hühnergärten oder Ausläufen, die man
doch gar nicht ganz mit Maſchendraht überſpannen
kann, auf und ab patrouillieren und das Räubervolk
verſcheuchen müßte. Doch, wer hätte ſelbſt die
Zeit dazu und wer vermöchte die Koſten für ſolchen
Wächter, auch wenn es Kinder ſind, aufzubringen!

Verſuchen wir es doch einmal mit einem
ſtummen Stellvertreter, einer Puppe oder Attrappe!

Milan und

„Die hilft gar nichts“, werden mir die verehrten
Lefer ins Wort fallen. Und doch tut ſie ihren Dienſt,
wenn man ſie ſozuſagen lebendig macht. Die
Raubvögel dürfen ſich nicht an die Tage und
Wochen unbeweglich auf einem Ort und in immer
gleicher Stellung verharrende traurige Geſtalt
gewöhnen und ſie mißachten lernen Vor allem
muß die Puppe möglichſt menſchenähnlich aus
ſtaffiert werden. Sie bekommt einen alten, aber
kleidſamen Anzug an, kriegt eine menſchliche
Maske als Geſicht und einen Hut auf den Kopf.
Das alte Gewehr oder, in Ermangelung eines
ſolchen das Stück zurechtgebogenen Gardinenrohrs
bekommt ſie heute mal mit der „Mündung“ nach
unten, morgen nach oben, mal ſo und mal anders
unter den Arm. Und heute ſteht ſie im Auslauf
Nr. I hinten in der Ecke, morgen iſt ſie nach Nr. 2
hinübergegangen und ſo in ſtändigem Wechſel
bald hier bald dorthin. Und ſie wechſelt auch
möglichſt oft mit der Kleidung und Kopfbedeckung,
geht einmal geduckt und das andere Mal mit dem
Blick gen Himmel. Dadurch erweckt die tote Puppe
bei den Raubvögeln Mißtrauen im höchſten Grade,
ſie trauen ſich nicht heran. Eine Ausnahme macht
vielleicht der Habicht, der ſich aber dafür um ſo
leichter fängt, wenn man neben die im Stich
geläſſene Beute ein paar Eiſen legt oder, wenn
ſtändig ein Habichtskorb bei der Hühnerfarm
fängiſch ſteht. Der lebendig gemachte ſtumme
Wächter bewährt ſich vorzüglich, wenn man ſein
Außeres und ſeinen Standort ſo oft wie möglich
wechſelt. Große Gärten verlangen unter Um
ſtänden mehrere ſolcher „Poſten vor Gewehr“.

Ein weiteres Mittel, die Hühner vor den
Räubereien der Habichte und ſonſtiger Strauch
ritter zu ſchützen, das iſt die Darbietung genügender
Deckungen, die das Geflügel ſchnell erreichen kann,
ſobald die üblichen kreiſchenden Warnrufe der
wachthabenden Hähne erſchallen. Jn den meiſten
Hühnergärten fehlt es an Deckung, und namentlich
hell und weiß gefärbte Hühner, die ja an ſich ſchon

Vom Räuchern der Fleiſchwaren
In der kalten Jahreszeit iſt auf dem Lande

das Einſchlachten von Gänſen, Schweinen und
jungen Rindern im Haushalt eine Hauptarbeit.
Um von den guten Sachen, die dieſe Schlachtfeſte
liefern, das ganze Jahr bis in den Sommer hinein
Vorteil zu haben, kommen die dazu auserlefenen
Stücke zuerſt in das Pökelfaß und dann in den
Rauch. Der Rauch beſitzt durch ſeinen Kreoſot
ehalt die konſervierende Eigenſchaft, daß er das

Eiweiß des Fleiſches gerinnen läßt und gleich
zeitig ein Eintrocknen des Waſſergehalts bewirkt

Gutes Räuchern iſt aber eine Kunſt, denn
der Geſchmack des geräucherten Fleiſches und ſein
Ausſehen hängen von der Art des Räucherns ab.
Eine Hauptbedingung dafür iſt trockener Rauch,
daher darf man niemals naſſes oder grünes
Strauchwerk zum Räuchern verwenden. Durch die
Feuchtigkeit werden Würſte und Fleiſchwaren grau

Von Alzheimer

zu erſchweren. Nach dem Abferkeln aber
muß eine ſtärkere Fütterung einfetzen, die von
Woche zu Woche zu ſteigern iſt, da die Ferkel
mit zunehmendem Gewicht immer größere
Milchmengen brauchen. Bei beſter Jütterung
der Muttertiere mit eiweißreichem Futter
können dieſe ſehr große Milchmengen erzeugen,
und es iſt viel wirtſchaftlicher, die Sauen
als Milchtiere auszunützen als durch Juttergabe
an die Ferkel die Muttermilch erſetzen zu
wollen. Dieſe bildet ja doch die natürliche
und daher allerbeſte Nahrung der Ferkel und
iſt in ihrer Wirkung auf eine raſche und ge

ſunde Entwicklung derſelben durch kein anderes
Futter zu erſetzen. Deshalb ſollten die Ferkeſl
auch nicht vor der ſechſten Woche abgewöhnt
werden, ja, man ſollte ſie, wo nur irgend mög
lich, acht Wochen bei der Mutter laſſen. Zur
Entwöhnung gibt man zuerſt lauwarme, ſpäter
kalte immer aber ſüße Magermilch und
Gerſte. Weiterhin vermiſcht man die Milch
mit Abfallmehl. Das Muttertier muß ſchon
mehrere Tage vor Wegnahme der Tertkel
mäßiger gefüttert werden, um ſo die Milch
bildung allmählich zu verringern, damit keine
Euterkrankheiten entſtehen, wenn eine Sau
mit viel Milch im Euter plötzlich nicht mehr

ausgeſogen wird. Al.
Von Kurt Schäff

das Raubzeug von weither anziehen, vermögen
fich nicht mit Erfolg zu drücken, wie ſich beiſpiels
weiſe die Wildhühner vermittels ihrer zweck
mäßigen Befiederung in ihrer Umgebung ver
ſchwinden machen können. Deckung wollen die
Hühner auch zum Schutz gegen Sonnenbrand
haben, und unker ihr hudern ſie ſich gern un
gefährdet. Fehlen ausreichender Deckung merkt
der Geflügelhalter ſchon an dem Kleben der Hühner
am Stall; haben ſie erſt ſchlechte Erfahrungen
geſammelt, dann trauen ſie ſich nicht mehr weg
von ihren Häuſern und verzichten lieber auf das
Einſammeln der Würmer und Jnſekten, die der
Raſen ihnen nach jedem Regen bietet.

Solche Deckungen ſind höchſt einfach herzuſtellen.
Je nach Größe der deckungsloſen Ausläufe werden
im Rechteck oder Quadrat etwa 60 em tief ein
geſchlagene Pfähle mehrfach mit Querlatten ver
bunden und mit irgendwelchem Strauchwerk ſo
dicht überdeckt, daß noch Licht durchfällt und daß
die Zweige an den Seiten überhängen. Das
hindert den Habicht, von der Seite her ein unter
die Deckung geflüchtetes Huhn zu ſchlagen. Beſte
Erfahrungen habe ich mit Laubholzreiſig gemacht,
während Tannen und Kiefernzweige anfangs
reichlich dunkel decken. Die Hühner gewöhnen
ſich ſehr ſchnell an die Benutzung der Deckungen,
ſie gehen vom Stall weg und ſuchen ruhig ihre
Würmer auf den Ausläufen, weil ſie die ſchützenden
Reiſigdächer in der Nähe wiſſen. Man kann
auch unter dieſen Fütterung und Waſſer geben.
Sehr bald wird man merken, wie gern ſich die
Hühner unter den Deckungen zur Ruhe und zum
Hudern aufhalten, und man wird ſich freuen,
auf ſo einfache Weiſe das liebe Federvieh vor der
Raubvogelplage ſchützen zu können.

Mögen dieſe beiden billigen und leicht zu
unterhaltenden Abwehrmittel allen denen zur
Benutzung dienen, die ſich bisher vor den ſchädi
genden Tätlichkeiten der böſen Raubvögel im
Hühnergarten nicht zu retten wußten.

Von Frau Anthes

und unanſehnlich. Ebenſo muß auch das Fleiſch,
wenn es aus dem Pökelfaß kommt, an einem
luftigen Ort erſt ordentlich abtrocknen, ehe man
es in die Räucherkammer hängt. Naſſes Fleiſch
nimmt den Rauch nicht an und würde daher eine
ſchlecht haltbare Räucherware ergeben.

Die beſte Räucherung erzielt man mit Säge
ſpänen von Laubhölzern unter Beigabe von
kleingehacktem Wacholder oder einigen Wacholder



beeren. Von dem Räuchern nur mit Wacholder alsdann durch einen Schornſtein heraufgieht, deſſen
iſt abzuraten, da die Räucherwaren dann einen
bitteren Geſchmack bekommen ebenfalls ſind
Sägeſpäne von Nadelhölzern zu vermeiden, ihres
Harzgehaltes wegen, da der Rauch den Terpentin
geſchmack auf das Rauchfleiſch übertragen würde.

Sehr zu beachten ift auch die Wärme des
Rauches. Zu warmer Rauch bewirkt ein Schmelzen
der Fettbeſtandteile des Fleiſches, wodurch es
dann trocken und hart wird. Die Räucherkammer
muß aus dem Grunde ſo weit von der Feuerung
entfernt fein, daß der Rauch abgekühlt an das
Fleiſch herankommt, was in einem Abſtand von
acht Metern der Fall ſein dürfte.

In der Räucherkammer müſſen aber auch un
bedingt Luftöffnungen vorhanden ſein, die für die
g. von friſcher Luft ſorgen. Nur mit friſcher

uft verbunden gibt der Rauch dem Fleiſch einen
n Geſchmack. Dieſe Luftöffnungen ſind den

auchkanälen gegenüber anzubringen und müſſen
mit Drahtgaze verkleidet werden, um zu ver
hindern, daß Jnſekten oder Fledermäuſe in die
Räucherkammer kommen. Praktiſch iſt eine Räucher
kammer, die im oberſten Geſchoß des Hauſes an
Feder iſt und deren Feuerung im Keller oder

rdgeſchoß ſich befindet, von wo aus der Rauch

beide Klappen den Zuzug und Abzug des
Rauches nach Belieben ordnen werden.

Von der Anlage einer Räucherkammer, die
vom Hauptſchornſtein mit Rauch verſorgt iſt, iſt
abzuräten, da bei Heizung der Ofen mit Kohlen
oder Torf keine gute Rauchware zu erwarten iſt.

Oft findet man auch Räucherkammern, in
denen ſich die Feuerſtelle in der Räucherkammer
ſelbſt befindet. Dort iſt die Rauchbereitung ſehr
ſchwierig, und die Feuerung muß ſehr ſorgſam
beobachtet werden, da der Rauch ſonſt durch zu
große Wärme dem Fleiſch ſchädlich wird, wie das
ſchon erwähnt wurde. Dieſe Einrichtung iſt da
her den Hausfrauen nicht zu empfehlen.

Die Zeitdauer des Räucherns hängt von der
Größe der Räucherwaren und von der Stärke des
Rauches ab. Gewöhnlich wird am Vormittag für
Rauch geſorgt und dann tüchtig gelüftet, bei
welcher Art des Räucherns man für Schinken etwa
ſechs bis acht Wochen, für Schulterſtücke vier bis
ſechs Wochen und für Speckſeiten drei bis vier
Wochen Räucherung rechnet. Zarte Räucherwaren,
wie Gänſebrüſte und Gänſekeulen, näht man in
einen Mullbeutel, damit ſie nicht zu ſehr vom
Rauch angegriffen werden.

Allerlei Neues aus Jeld und Garten, Stall und Hof,
Haus und Keller, Küche und Blumenzimmer

Der Karottenanbau im Miſtbeet kann ſchon
im Januar beginnen, ſofern das Wetter es zu
läßt. Zum Treiben in ſo früher Jahreszeit
eignet ſich in erſter Linie die frühe Pariſer
Marktkarotte, die auch ſchnellwüchſig iſt und
ſüße ſchmackhafte Wurzeln hat. Damit die
Wärme länger als bei Verwendung reinen
Pferdemiſtes anhält, vermiſcht man dieſen mit
Laub. Eigentlich iſt dieſes Frühtreiben von
Karotten im Verhältnis zum Ertrage
teuer und daher nur anwendbar, wo Pferde
miſt und Laub billig und in großen Mengen
zur Verfügung ſtehen. Sz.

Die Arbeiten im Garten können im
weſentlichen nur vorgenommen werden, wenn
das Wetter er n iſt. Da muß das Ge
müſeland unbedingt jetzt fertig grob um
gegraben werden, da kann noch um die Obſt
bäume flach Stalldünger untergegraben werden,
und der fertige Kompoſt kommt über das Ge
müſeland. Die Obſtbäume werden geſchnitten
und aus dem Beerenobſt wird das alte Holz
entfernt. Auch im Ziergarten ſind die Sträucher
o zu ſchneiden, daß ſie von unten mit jungen
Trieben emporwachſen können. Jſt aber
draußen hoch Schnee gefallen, dann wird man
dieſen von Taxus und Rhododendron ab
klopfen, um ein Brechen der Zweige zu ver
hüter. Jm übrigen gibt es dann drinnen
Arbeit. Zunächſt iſt das noch lagernde Winter
obſt durchzuſuchen, ebenſo das eingeſchlagene
Gemüſe, das auch im Keller im Sand nicht
z trocken werden darf. Jetzt iſt auch noch

eit vorhanden, den Plan für die Garten
beſtellung im kommenden SFrühjahre aufzu
ſtellen und den Samen dafür einzukaufen.
Schon Ende Januar kann das Wetter eine
Spinat oder Karottenausfaat erlauben, auch
das Frühbeet kann zur Aufnahme von
Sämereien. bald gepackt werden. Die
Zimmerpflanzen bedürfen im Winter
einer aufmerkſamew Pflege. Sie ſind mäßig
z gießen, aber durchwurzelte Topfballen
ürfen dabei doch nicht austrocknen. Abge

blühte Tulpen und Hyazinthen werden nicht
trockengeſtellt, ſondern mäßig weiter ge
goſſen, damit ſich die Zwiebeln noch ſtärken
und im nächſten Jahre im Garten Blüten
bringen. Juchſten und Pelargonien, von denen
Stecklinge genommen werden ſollen, können
jetzt zurückgeſchnitten werden und dann etwas
wärmer ſtehen. Alle faulenden Blätter ſind
unbedingt abzuleſer, grün gewordene Topf
erde iſt mit einem Hölzchen aufzulockern. Schfd.

Zugluft, beſonders in der Kalten Zeit, iſt
für Geflügel beſonders ſchädlich. Auf alle
Fälle iſt dafür zu ſorgen, daß die Ställe dicht
ind und daß alle Türen und Fenſter gut
ſchließen. Auch in den Wänden ſind oft Riſſe

iemlich

vorhanden. Man ſtellt dieſes am leichteſten
t. wenn man alles mit einer Kerze ableuchtet.

luch der feinſte Zug wirkt ſich ungünſtig auf
die Legetätigkeit aus und iſt darum zum
Schaden des Hühnerhalters. l
Billiger und immer funktionierender Stall

türenverſchluß. (Mit Abbildung.) Die unten
ſtehende Abbildung zeigt einen ſolchen Ver
ſchluß, der durch leichten Druck mittels des
waagerechten Armes auf den Griff ſchnell gelöſt
oder geſchloſſen werden kann. er in der
Mitte um eine Schraube drehbare Verſchluß
balken läßt ſich immer leicht bewegen im

ger
t

Gegenſatz zu dem häufig feſtgeklemmten Riegel
und liegt zweckmäßig auf einer Unterleg
ſcheibe. Ein beſonderer Vorteil iſt der, daß
man zur Oeffnung dieſes e d de
immer nur eine Hand benötigt und auch be
quem die Tür mit einer Hand wieder ſchließen
kann. Dieſen praktiſchen Vorteil wird be
Winter der Landwirt empfinden, der jetzt zur

interszeit täglich viele ale die einzelnen
Stalltüren der Wirtſchaftsgebäude öffnen und

ſchließen muß. R.Schmackhafte Paſtete von Hecht. Nachdem
der Hecht gut gereinigt iſt, ſetzt man ihn mit
Waſſer und Salz auf und läßt ihn tüchtig
kochen, bis er gut gar iſt. Dann befreit man
ihn von allen Gräken und zerpflüc.. ihn in
kleine Stücke. Nun nimmt män etwas Fleiſch
brühe, fügt ein wenig gewäſſerte, kleingehackbe
Sardellen und Zwiebeln ſowie geſtoßenes Ge
würz, ein kleines Gläschen Weißwein und
Kapern hinzu, läßt alles durchkochen und rührt
dieſe Soße mit Eiern ab, tut dann den Hecht
hinein und läßt ihn etwas durchſchmoren. Den
Rand der Schüſſel belegt man alsdann mit
Zitronenſcheiben. Sr. Ad. in K.

Tomatenklopſe. Gericht r vier Perſonen.
Zutaten: Vier gekochte Eier, 500 S friſche
gehacktes Rind und Schweinefleiſch, Salz,

feffer, ein Eigelb, 30 g Mehl, vier ge
wäſſerte Sardellen, ein Löffel Kapern, ein
halbes Liter eingemachter Tomatenbrei, ein
viertel Liter Jleiſchbrühe aus einem Maggi's
Fleiſchbrühwürfel, 50 8 Butter, 20 g Kartoffel
mehl, Priſe Pfeffer. Zubereitung. Aus dem
Hackfleiſch bereitet man mit Salz, Pfeffer,
Eigelb und Mehl eine glatte Maſſe, teilt ſie
in vier Teile und hüllt in jedes Teil ein ge
kochtes, abgeſchältes Ei. Dieſe Klopſe muß
man in Salzwaſſer langſam 20 Minuten gar-
ziehen laſſen. Jnzwiſchen kocht man aus dem
Tomatenbrei, der Fleiſchbrühe aus Maggi's
Sleiſchbrühwürfeln und dem Kartoffelmehl eine
dicke Soße, ſchlägt die Butter darunter und
gibt eine Priſe Pfeffer daran. Die Klopſe
werden halbiert und mit der Schnittfläche nach
oben in die Soße geſtellt. Auf jede Klopshälfte
legt man eine halbe aufgerollte Sardelle und
ſtreut Kapern darüber. Man reicht Salz-
kartoffeln nebenher. D. K.

Mandelſtangen. 150 g Butter rührt man
zu Sahne, gibt 150 g geſchälte und fein
geriebene ſüße Mandeln, 150 g feinen Zucker,
100 g. Mehl, Saft und Schale einer halben
Zitrone dazu und vermiſcht alles gut. Dann
formt man aus dem Teig eine Wurſt, ſchneidet
ſie zu nußgroßen Stücken, rollt aus dieſen kleine
Stangen, beſtreicht ſie mit Ei, ſtreut Hagelzucker
darüber und bäckt bei mäßiger Hitze E. S.

Ständig für die richtige Temperatur im
Kartoffelkeller zu ſorgen iſt in dieſem Winter eine
wichtige Maßnahme, denn infolge des vergangenen
feuchten Sommers drohen mehr Kartoffeln als
ſonſt im Keller zu verſaulen. Beſonders eine hohe
Temperatur iſt es, die das Faulen der Kartoffeln
in hohem Grade fördert. Die Kartoffel hält ſich am
beſten bei einer Temperatur von 2 bis 6 Grad
Eelſius. Höhere Wärmegrade fördern außer der
Fäulnis die Atmungsverluſte und das Austreiben
der Knollen. Bei zu niedriger Temperatur hin
gegen werden die Knollen ſüß, das heißt, der aus
der Stärke entſtehende Zucker wird infolge einer
eingeſchränkten Atmung nicht mehr völlig ver
atmet und ſammelt ſich in der Knolle an. W.

Für die Bücherfreunde
J. Neumanns Taſchenbuch für Landwirte 1932,

achtunddreißigſter Jahrgang. Preis des erſten
Teiles 2 RM, des zweiten Teiles 1 RM
wenn er mit dem erſten zugleich bezogen
wird, Preis des dritten Teiles, wenn mit
I und II zuſammen bezogen, 1,50 RM.
Nachdem die Winterfurche beendet iſt und

der Landwirt jetzt in ſeiner nimmer ruhenden
Tätigkeit auf den Wirtſchaftshof beſchränkt
bleibt, iſt ihm auch mehr Muße gegeben, ſich
wiederum der ſo vielſeitigen Jachliteratur zu
zuwenden. Es ſei daher auf das bekannte
Taſchenbuch für Landwirte in ſeinem braunen,
ſoliden Leinenkittel aufmerkſam gemacht. Es
ſtellt in ſeinen vielen Jahrgängen eigentlich
eine vollſtändige Fachliteratur in gedrängter
Form dar, die einzig und allein für die Praxis
beſtimmt iſt und ſich hier ſchon die vielen
Jahre hindurch glänzend bewährt hat. Dieſes
Taſchenbuch iſt auch ſchon längſt unzähligen
deutſchen Landwirten zum unentbehrlichen, täg
lichen Begleiter und Berater, zum täglichen
Notiz und Nachſchlagebuch geworden. Bei
den hohen Anforderungen, die heute an den
Landwirt in jeder Beziehung geſtellt werden,
iſt das Taſchenbuch unentbehrlicher denn je
geworden. Was iſt aber auch alles in ihm
enthalten! Der vollſtändige Anbau ſämtliche
Feld und Gartenfrüchte iſt in ihm e
eingehend berückſichtigt wie die geſamte Vieh
zucht und -haltung. Dazu kommen noch
techniſche Ratſchläge und zahlreiche in der
Praxis erprobte Tabellen. Kurz und gut: J.
Neumanns Taſchenbuch iſt ſeiner ganzen An
lage nach ein äußerſt brauchbares unentbehr-
liches Hilfsmittel für jeden Landwirt. Und
wer dieſes Taſchenbuch noch nicht beſitzt, wird
ſich ſelbſt den größten Dienſt erweiſen, wenn
er es ſchleunigſt per Poſtkarte beim Verlage
in Neudamm (Nm.) beſtellt. Ws.
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Frage und Antwort
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen:

Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers enthalten.
Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz der

Für jede weitere Frage, auch desſelben Frageſtellers, ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden.

worten räumlich unmöglich iſt.
grundſätztich nicht beantwortet.
Betrag von 50 Rpf. beizufügen.
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portverſatz erſtattet wird.

Gemeinnütiger Ratgeber für jedermann
Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant

Anonyme Fragen werden

Anfragen, denen zu wenig
Jm Briefkaſten werden nur rein land virt

ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit. Die Schriftleitung

Jrage: Fuchsſtute wird alle drei Wochen
roſſig und iſt dann ſehr unruhig und auf
geregt. Zur Zucht ſoll ſie nicht benutzt werden.
Kann ich ihr nicht ein Beruhigungsmittel im
Futter geben Außerdem huſtet ſie oft beim
Freſſen oder nach dem Trinken. Bei Druck
auf dem Kehlkopf huſtet ſie ſofort. Was
kann ich dagegen tun O. S. in G.

Antwort: Mit Medikamenten läßt ſich
bei derartigen kitzligen Stuten nicht viel er
reichen. Laſſen Sie die Geſchlechtsorgane der
Stute erſt mal von Jhrem Tierarzt unkerſuchen.
Mitunter hilft eine Beſchneidung des Kitzlers.
Bei Beginn der Roſſe könnten Sie durch
Eukodal-Einſpritzungen eine allerdings bald
vorübergehende Beruhigung der Stute herbei-
führen. Den Kehlkopfkatarrh können Sie durch
Prießnitz-Umſchläge um den Hals und durch
Jnhalation von CreolinDämpfen (1 Eßlöffel
voll Creolin auf 1 Liter heißes Waſſer ver
rührt) beſeitigen. Vet.

Jrage: Kuh gibt wenig Milch. Meine
Färſe hat vor vierzehn Tagen gekalbt und
gibt auf den zwei vorderen Strichen keine
Milch. Das Kalb ſaugt an der Mutter. Jch
habe geglaubt, die Kuh würde beim Saugen
auf den Strichen mehr Milch geben. Dieſes
iſt aber leider nicht der Fall. Die Striche
haben offene Kanäle und geben auch je
Mahlzeit ein wenig Milch. Die Milch hatte ein
normales Ausſehen. Was iſt in dieſem Falle
am beſten zu tun H. B. in H.

Antwort: Nachdem Sie ſich
überzeugt hatten, daß Jhre junge Kuh auf den
vorderen Strichen wenig Milch gab, war es
von Jhnen ein großer Fehler, das Kalb ſaugen
zu laſſen. Jn den erſten Lebenswochen nach
dem Kalben gibt normalerweiſe die Kuh
mehr Milch, als das Kalb für ſeine Er
nährung gebraucht. Es muß infolgedeſſen
immer nachgemolken werden. Das Kalb
nimmt natürlich die Milch dort, wo es dieſe
am leichteſten bekommt. Es wird mithin nur
an den Strichen mit viel Milch ſaugen und die
wenig ergiebigen Striche vollkommen außer
acht laſſen. Hierdurch wird die Milchabſonde
rung in dieſem Euterteil noch weiter geſtört.
Wollen Sie dieſen Zuſtand behandeln, ſo muß
das Kalb ſofort abgeſetzt werden. Die vordere
Euterhälfte iſt bei jedem Melken tüchtig zu
maſſieren und zu bearbeiten. Da die geringe
Milchabſonderung auf einer Untätigkeit des
Drüſengewebes beruht, kann hierdurch die
Tätigkeit desſelben angeregt werden. Dr. Bn.

Jrage: Ziege leidet an Knochenweiche.
Eine junge Ziege, die bisher immer geſund
war, zeigt ſeit kurzem verminderte Freßluſt
und leidet an Schwellungen am Kopf. Futter
beſteht äüs einem Trank aus Kartoffel und
Weizenſchalen, der morgens vexabfolgt wird.
Mittags und abends werden Runkelrüben und
gutes Heu gefüttert. Jm vergangenen Sommer
erhielt die Ziege in dem Trank Sojaſchrot.
Der Stall jſt warm und gut ventiliert.
Woran leidet wohl die Ziege? Wie iſt die
richtige JFütterung zu wählen? W. K. in J.Antwort: Jhte Fütterung iſt ſicher nicht
ausreichend, denn Kartoffelſchalen haben nur
etwa die Hälfte des Nährwertes ganzer Kar
toffeln. Der Nährwert der Rüben iſt ganz
gering, und wenn dann die Heu- und Klee
gabe auch noch nicht allzu reichlich iſt, dann
tritt eine Unterernährung und bei jungen,
1 jährigen Tieren in vielen Fällen eine
Stoffwechſelſtörung ein, die ſich vielfach in
Form der Knochenweiche bemerkbar macht.
Der dicke Kopf und die fehlende Freßluſt
läßt bei der Angabe der Fütterung darauf

ſchließen, daß bei Jhrer Ziege Knochenweiche
infolge unzureichender Ernährung vorliegt.
Laſſen Sie zunächſt bis zur Wiederherſtellung
die gekochten Kartoffelſchalen fort und geben
Sie der Ziege täglich neben 1 bis 15 kg
beſtem Wieſen, Klee und Luzerneheu und
1,5 kg Rüben in allmählicher Steigerung bis
zu 1 kg von einer Kraftfuttermiſchung, die
Sie ſich a miſchen aus 10. kg Sojaſchrot,
10 Kg Leinkuchenmehl, 10 kg Haferſchrot,
10 Kg. Weizenkleie und 2 Kg Schlämmkrelde.
Dieſes Kraftfutter gibt man morgens und
abends mit kaltem, aber nicht eiskaltein Waſſer
zu einem dicken Brei angerührt. Abends er
hält die Ziege klares Waſſer zum Sattſaufen.
Die Fütterung von Sojaſchrot iſt nicht ſchuld
an der Erkrankung. Wichtig für Geneſung iſt
aber unbedingt viel Sonne. Scha.

JFrage: Fünfjähriger Dobermannpinſcher
hat am rechten Hinterſuß eine wunde Stelle
von der Größe eines Jünfmarkſtückes, die der
Hund durch ſein ſtändiges Lecken nicht zum
Heilen kommen läßt. Jch habe ſchon Jod-
tinktur, Höllenſtein, Perubalſam, Wundſalbe,
Holzteer u. a. verſucht, aber ohne Erfolg. Der
Hund reißt alle Verbände äb, ob ſie aus
Jſolierband, Leder oder Blech beſtehen. Auch
ein Maulkorb hat nicht geholfen. Kann ich

durch innerliche Verabreichung von Arzneien
O. WHeilung erzielen in M.Antwortt: Reiben Sie die wuünde Stelle

mit Pellidol-Salbe ein und legen Sie einen
Verband darum, den Sie außen mit Aſa foetida
beſtreichen. Der ſcheußliche Geruch des „Teufels
drecks“ wird den Hund abhalten, den Verband
zu benagen. Von innerlichen Mitteln ver
ſprechen wir Uns nicht viel, immerhin könnten
Sie zur Anregung des Stoffwechſels eine Per
lacarEinſpritzüng machen laſſen. Vet.

JFrage: Richtige Behandlung eines Feld
ſtückes zum Kartoffelanbau. 350 qm lehmiger
Boden werden alljährlich mit Kartoffeln be
ſtellt. Die Kartoffeln, die von dieſem Stück
geerntet werden ſehen gut aus, ſchmecken aber,
wenn ſie gekocht ſind, nicht gut. Kohl und
Steckrüben dagegen, die von dem gleichen Stück
geerntet werden, gedeihen beſſer und verlieren
keineswegs an Geſchmack. Jch habe bereits
das ganze Feldſtück umgegraben, mit 1,5 Zentner
Kalk gedüngt und danach noch eine etwa 4 cm
ſtarke Schlammſchicht aus einem naheliegenden
Graben aufgebracht und eingeharkt. Wie kann
ich den Boden weiter verbeſſern. H. S. in L.

Antwort: Das Umgraben, Kalken und
Miſchen des Feldſtückes war richtig! Ob ſich nun
der Geſchmack der Knollen beſſern wird, iſt nicht
mit Beſtimmtheit zu ſagen; es wird ſich im Herbſt
zeigen. Wir würden Anfang April auf das ge
grabene, rauhe Land, für 350 qm berechnet, noch
10 kg Thomasmehl oder Superphosphat und 15 kg
Kainit ausſtreuen und einhacken. Man be
hauptet, daß dieſe Kunſtdünger außer einer Er
tragsſteigerung auch eine Geſchmacksverbeſſerung
bewirken. Eine Kochprobe im Herbſt wird
zeigen ob die Behauptung zutrifft. Die
Somnmerbearbeitung der gepfkanzten Kartoffeln
iſt ſo zu führen, daß die Bodenoberfläche ſtets
locker bleibt und gut durchlüftet wird. Viel-
leicht muß auch einmal mit der Sorte gewechſelt
werden. Es könnte ſeien, daß die bisher an
gebaute Sorte nicht für den vorliegenden Boden
paßt. Wir würden es mit der Odenwälder
Blauen verſuchen. Dieſe Kartoffelſorte iſt gelb
im Fleiſch, bringt hohe Erträge und hält ſich
ſehr gut im Winterlager. Um ihre guten
Eigenſchaften voll entwickeln zu können, ver
langt ſie eine frühe Pflanzung. Hr. E.

JFrage: Bekämpfung des Weidenbohrers.
Von meiner größeren Obſtbaumanlage ſind in
den letzten Jahren mehrere Obſtbäume infolge
des Weidenbohrers eingegangen. Jm Früh-
jaähr vergangenen Jahres fand ich eine ganze
Anzahl Larven am Boden, die ich aufſammelke
und vernichtete, trotzdem müſſen noch genügend
Larven im Boden ſein. Wie behandele ich nun
den Boden und vor allem die vom Weiden
bohrer befallenen Bäume? J. Z. in G.

Antwört: Die Bekämpfung der Raupen
des Weidenbohrers wird wie folgt ausgeführt:
Es wird in jedes Bohrloch mitttels kleiner
Spritze oder Wattebauſches etwa ein Fingerhut
voll Schwefelkohlenſtoff hineingebracht, das
Loch iſt hierauf ſofort mit Baumwachs oder
Kitt dicht zu verſchließen. Da das Mittel ſehr
feuergefährlich iſt, darf bei der Arbeit nicht
geraucht werden. Bäume, die ſchon ſo, ſtark
befallen ſind, daß ein Abſterben zu befürchten
iſt, ſind auszuroden und ſofort zu zerkleinern
und bald zu verbrennen. Da die Raupen des
Weidenbohrers nur im Stamme, im Wurzel
ſtocke und in ſtarken Aeſten freſſen und leben,
ſo müſſen die gefundenen Raupen im Acker
und in ſchwächeren Wurzeln denen des Mai-
käfers angehören. Zur Vernichtung dieſer
halten Sie den Boden das ganze Jahr hin
durch offen, wobei möglichſt die Hühner zum
Grundſtück Zutritt haben müßten. R.

Jrage: Zimmerpälme leidet unter
Schädlingsbefall. Eine Zimmerpalme, die ſich
bis Anfang dieſes Jahres ſchön entwickelt hat,
hat auf den Blättern kleine Schädlinge. Alle
Verſuche, das Ungeziefer zu vertilgen, ſind er
gebnislos verlaufen. Ein Blatt nach dem
andern wird welk und ſtirbt ab. Da die Palme
noch immer geſunde Blätter treibt, nehme ichan, daß ſie a wieder erholt, wenn das Un

geziefer bekämpft wird. Blattprobe folgt zur
Unterſuchung anbei. Wie heißt die Palme und
wie kann ich das Ungeziefer von den Blättern
erfolgreich vertilgen? T. in N.Antwort Die eingeſandte Probe war
von Blaſenfüßen befallen. Die Bekämpfung
dieſes kleinen, ſehr ſchädlichen Jnſektes wird
durch Abwaſchungen mittels eines Schwammes
mit dreiprozentigem Paraſitol oder Exodin aus
geführt. Nach einigen Stunden ſind die Blätter
mit Regenwaſſer abzuſpritzen. Es iſt dafür zu
ſorgen, daß das Waſchmittel nicht in den
Topfballen gelangt. Nach etwa zwei bis vier
Wochen iſt die Arbeit zu wiederholen. Zur
Vorbeuge iſt die Palme, falls ſie, was an-
zunehmen iſt, einen trockenen und warmen
Standort hat, täglich einige Male mit ab
geſtandenem Waſſer leicht zu überbrauſen. Rz.

Jrage: Ebereſchenwein gärt nicht. 35
Liter Ebereſchen wurden mit 12 kg Zucker ſowie
einem Päckchen VierkaMalagahefe und Hefen
nährſalz angeſetzt. Der Wein hat darauf neun
Wochen hindurch bei gleichbleibender Stuben
temperatur gut gegoren, gärt jetzt aber nicht
mehr. Was muß mit dem Wein geſchehen
damit die Gärung weitergeht. Iſt der hohe
Zuckergehalt ſchuld daran, daß die Gärung ſo
bald aufgehört hat? P. H. in B.

Antwort: Die Probe enthielt 10 Vo
lumenprozent Alkohol. Der zu hohe Zucker
gehalt läßt nur durch nochmalige Gärung
vermindern. Wir empfehlen Abzug vom Boden
ſatz, Zuſatz von 10 g phosphorſaurem Am-
moniüm und Umgärüng mit friſcher flüſſiger
Südreinhefe der Hefereinzuchtſtation in
Kitzingen (Main), wobei auf Befolgung der
Gebrauchsanweiſung, beſonders was die Gär
temperatur betrifft, zu achten iſt. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Bez. Ffo.)
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(A. Fortſetzung)

m Gottes willen, was iſt da unten los Luiſe war
von den lauten Hilferufen aus dem Schlaf gefahren
und ſaß aufrecht mit großen ängſtlichen Augen im

Bette. „Winichen, mein liebes Winichen, hilf mir doch,
die verdammten Kerls

Das Mädchen ſprang in wilder Haſt aus dem Bette, warf
über, was es ſo ſchnell im Dunkeln fand, und ſtürzte auf den
Flur. „Papa, Johann!“ Hörte denn niemand, daß hier ein
Wenſch in Lebensgefahr And noch einmal rief ſie lauter und
ängſtlicher, ſo daß zwei Türen gleichzeitig aufſprangen. In der
einen erſchien Fohann, in Hemd und Hoſe, ſeine Schlafmütze
auf dem Kopfe und in der zitternden Rechten das Licht, und
in der andern ihr Vater. Der aber hatte nur ſeinen Schlafrock
und einen Pantoffel an, und weil er in der Eile verſäumt hatte,
eine Brille aufzuſetzen, vermochte er die Entfernung nicht

recht abzumeſſen. Er fuhr auf Johann zu, der vor Schreck
das Licht fallen ließ, ſo daß alle mit einemmal wieder in Dun
kel gehüllt waren.

„Was iſt?“ rief der Rat.
„In Dreiteufelsnamen, mache Licht, Fohann“, rief da der

alte Herr in ſeiner Aufregung, Und von unten kam es noch ein
mal: „Minichen! Minichen

„Verdrehter Ellenreiter!“ Der Rat hatte mit einem Ruck
die Vortür aufgeriſſen und donnerte grimmig die Treppe
hinab: „Der Teufel hole Sie mit Fhrem Gebrüll!“ Dann
ſchlug er die Tür wieder zu, daß das Haus zitterte.

Und noch eine Tür ging, aber leiſe, vorſichtig, und dann
herrſchte Ruhe unten wie oben, und der Wond verbarg ſein
rundes Geſicht, war's in Lachen oder in Trauer um des Lein
webers unmäßige Trinkerei?

Wie lange Luiſe geſchlafen, wußte ſie nicht, als ſie ſich zum
zweiten Male aus dem Schlummer geſtört fand. Sie hatte
einen zu grauſigen Traum ge
habt. Die Leinweberleute und der
Herr Bürgermeiſter und ſeine Frau
hatten ihre beiden Hände gefaßt
gehabt und zerrten daran herum,
bis die letzten beiden ihr einen Arm
ausriſſen. Sie war darauf weinend
und jammernd fortgelaufen, und
der Doktor Suhrbeer war ihr mit
dem entriſſenen Arm nachgerannt.
Als er aber geſehen, daß er ſie
nicht einzuholen vermochte, da
hatte er den Arm an ſeinen Mund
gehalten und darauf geblaſen.

Das war ja nur ein alberner
Traum, aber „der erſte Traum im
neuen Heim gehe in Erfüllung“,
hatte Tante Line vor ihrer Ab
reiſe noch zu ihr geſagt.

Doch was war das? Blies das
nicht in Wahrheit? Erſt leiſe und
dann lauter, voll und rein klang
das von der Straße zu ihr herauf: 07/ſſſn n
„Has iſt der Tag des Herrn. Ste
fuhr in ihre Kleider und trat ans e
Fenſter. Noch lag die Straße im
Schlummer, aber ſie ſah genug.
Drunten hatten ſich ihre ſieben
Reiſegefährten aufgeſtellt und be
gannen juſt, das zweite Stück zu
ſpielen. Davor aber lief ein Mann
immer von einem Muſikanten zum
andern und richtete deſſen Trom
pete ihrem Fenſter zu. And auf
dem Fußſteige ſtand eine dicke, be
häbige Frau, die hielt mit der
Linken ihren Schürzenzipfel an die

Augen und mit der Rechten winkte ſie die Muſikanten ins
Haus hinein. Die Frau aber konnte wohl niemand anders als
Frau Hähnchen ſein, und der Mann war ſicher der Herr
Ellenreiter von heute nacht.

Vach ſo vielerlei Ablenkung fand Luiſe natürlich kein Be
dürfnis mehr, ihren Schlaf fortzuſetzen. Als ihre Reiſekollegen
noch ein drittes Stück zugegeben hatten und dann Frau Hähn
chen ins Haus gefolgt waren, brachte ſie ihren Anzug in Ord
nung und ging hinüber in die Küche.

„Fräulein!“ rief Johann, der ſchon tätig war, „hat Sie der
verrückte Leinweber wieder aus dem Schlaf geholt

„Wenn er der Veranlaſſer des hübſchen Morgenſtändchens
war, dann hat er das allerdings getan, ich bin ihm aber nicht
böſe darum. And nun wollen wir uns erſt einmal in unſere
künftige Tätigkeit hier einteilen. Vor allem ſagſt du nicht mehr
Fräulein zu mir, hörſt du?“

„Ja, aber, wie ſollte ich Sie denn anſprechen?“
„Wie du es früher gehalten.
„Da habe ich Lieſel geſagt, wie der Herr Rat, da waren Sie

ja auch noch ein Kind.
„Stimmt, Alterchen. Jetzt aber müſſen wir Kameraden

werden und gute. Ich mache die Jnnen- und du die Außen
arbeit. Du holſt ein, und ich koche. Du paßt auf die Tür und
ich beſorge die Wirtſchaft.“ Dabei lachte ſie den altbewährten
Diener ihres Vaters ſo froh und ſiegesgewiß an, daß der ebenſo
die dargebotene Hand ſeiner Herrin nahm und drückte.

So wurde in aller Hergottsfrüh ein Pakt zwiſchen alt und
jung, zwiſchen ſtümperich und friſcher, forſcher Arbeitsluſt
geſchloſſen, und der Rat war der erſte, der es merkte. Heute
hatte ihm eine Hand den Haffeetiſch bereitet, die Frauenſinn
und Kindesliebe regierte. Was Wunder, daß er ſpäter in der
Sprechſtunde ſeine nörgelnden Patienten ſo ſonnig und freund
lich empfing, wie ſeit langem nicht.

Das ließ auch Frau Hähnchens
Herz leichter ſchlagen, als ſie mit
einem großen Blumenſtrauß be
wehrt in der Sprechſtunde erſchien
und bei ihrem Mieter ein gutes
Wort für ihren Mann einlegen
wollte. Sie brauchte nicht einmal
ihre lange Entſchuldigung herun-
terzuhaſpeln, der Rat wehrte wohl
wollend und verſtändnisvoll ab
und geleitete ſie zu ſeiner Toch
ter ins Wohnzimmer.

Und hier ſaß ſie denn in all

des Rats Lehnſtuhl und ſpann eine
geſchlagene Stunde ihr Redegarn.
„Iſt man ne kleine Aufmerkſam
keit, mein liebes Fräulein Luiſi-
chen. Von meinem Mann haben
Sie ja das Ständchen. Und ich
meinte erſt, das gälte mir, weil
ich doch heute die fünfzig voll ge
macht habe. Wie? Ach ſo,
ich bedank' mich auch ſchön.
Vee, machen Sie man keine Am
ſtände. Aber er ſagt, das wär“
n Worgengruß für Sie geweſen.
Ja, ja, ich hab n guten Mann.
Herzensgut iſt er ja, wenn er auch
mal aus der Bahn läuft. Er tut's
ja auch nicht viel, man wenn er
ſich ärgert. Und das hat er, wie er
geſtern abend ins Lamm gekom-
men iſt. An worüber? Über den
Bürgermeiſter natürlich, über
Suhrbeern. Gibt's wohl einen
großmauligeren Kerl als den, gibt's

ihrer behäbigen Rundlichkeit, in
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der ankommenden Fahrzeugen und Paſſanten frühzeitig Einblick in die andere

Straßenrichtung gibt. [O. Pr. Ph.-8.]

einen ſchlechteren Menſchen als den Bürgermeiſter?
Ich frage Sie, muß ſo'n Mann nicht alles tun, um ſich mit
ſeinen Bürgern und noch dazu mit 'nem Stadtverordneten
und Schöffen, was mein Wann doch iſt, auf 'n guten
Fuß zu ſtellen. And was tut der? Sein eigen Fleiſch und
Blut zieht er vor die Gerechtigkeit. Sein Junge ſein
ſchmutznaſiger Junge nein, ſagen Sie nichts, ich weiß
das beſſer, vor mir iſt er man ein Junge, der ſich erſt Bül
dung aneignen ſollte, ehe er hier
Doktor ſpielen, andern Leuten das
Brot vom Munde wegnehmen will.
Wozu, frag' ich Sie, brauchen wir
überhaupt zwei Doktors hier?
Sterben nicht ſo alle Menſchen ge
nug? Vee, ſagen Sie nichts, ich
weiß, Ihr unſchuldig Herzchen
kennt ſo ne Hinterhältigkeiten noch
nicht. Was verſteht ſo n junger
Schnöſel denn von einer alten Frau
ihre Schmerzen. Aber mein Hähn
chen hat dem Alten eine Jnſul-
tation angeworfen. Wiſſen Sie,
was das iſt? Fch nicht. Mein
Wann macht ja hier immer in der
Oppoſitſchon. Wiſſen Sie, was
das bedeutet Nee? Fch auch
nicht. Mein Wann, mein Hähnchen
ſagt aber, das muß ſein, und der
muß das ja wiſſen als Stadtver-
ordneter und Schöffe. Er hat ja
auch die Hohe Schule beſucht und
iſt nachher einjährig bei die preußi
ſchen Dragoners geweſen. Nu,
muß ich aber gehen. Hähnchen
ſchläft, und der Laden iſt ohne Auf
ſicht. Aber nachmittag kommen Sie
ein bischen runter zu 'ner Taſſe
Kaffee und ſelbſtgebackenem Ku-

mir

ungut, Fräulein, mein liebes Fräulein Luiſichen.“ Da
e die kleine dicke Frau wieder zu ihrem Zeugladen
inab.
Als der Rat kurz nachher aus ſeiner Sprechſtunde kam, ſah

er verärgert aus. „Vater, haſt du Anangenehmes gehabt?“
fragte Luiſe und ſchmiegte ſich an ihn.

„Iſt nicht der Rede wert, mein Töchterchen.“
„Du haſt Arger gehabt
„Hat man öfter, aber hier weiß ich eigentlich ſelber nicht,

ſoll ich mich ärgern oder lachen. Du haſt ihn ja auch gekannt,
den Sohn unſeres Bürgermeiſters, nicht? Sieh, der will ſich
hier als Arzt niederlaſſen, was ja auch gut und mir ſogar recht
lieb iſt. Er iſt, ſoweit ich ihn kenne, ein ganz tüchtiger Arzt und
netter Menſch, und hier können zwei Arzte ſchon gut nebenein
ander leben, mir allein wird es auf die Dauer ſo zuviel. Damit
ſcheint ſein Vater aber nicht zufrieden zu ſein, der begeht die
Torheit, mich bei meinen Patienten ſchlecht zu machen. Na
und die Menſchen haben ja keine Ruhe, mir das natürlich brüh
warm wieder aufzutiſchen. Aber laß dich's nicht kümmern,
ſchreib's wie ich eines Menſchen Einſalt zu. So und nun will
ich nach meinen bettlägerigen Kranken ſehen, zu 1 Ahr kannſt
du dein Eſſen bereit halten. Der alte Herr klopfte ſeiner Toch
ter die Backen und machte ſich zum Ausgehen fertig. „Ja, was
ich dich noch fragen wollte, möchteſt du auch wohl einige Be
ſuche machen Werde mich mal umhören, was wir jetzt für
Geſellſchaft hier für dich haben.“

Luiſe wehrte ab: „Hat ja noch Zeit, Väterchen; wenn dir's
aber recht iſt, ſo möchte ich nachmittag Frau Hähnchen auf ein
Weilchen beſuchen gehen. Sie hat heute Geburtstag.“

„Das iſt nur nichts für die Dauer. Frau Hähnchen iſt alt und
zu viel von ihrem Geſchäft in Anſpruch genommen. Du aber
ſollſt hier nicht verſauern. Jhren Geburtstag mußt du freilich
mitfeiern helfen und ihr auch eine Blume dazu ſtiſten.“ Damit
ging der Rat aus der Tür.

Luiſe trat zum Fenſter und blickte ihm nach. Darüber fiel
ihr auch der Doktor Suhrbeer wieder ein, und ſie konnte es
nicht verhindern, daß ihr zwei große Tränen in die Augen
ſchoſſen. Er war ihr einziger Freund in der großen, ihr immer
fremd gebliebenen Stadt geweſen, und nun wollte der ihren
alten Vater in ſo verwerflicher Weiſe Konkurrenz machen.
Aber was ging ſie der Doktor Suhrbeer an, was die ganze
Streitſache? Sie war bei ihrem Vater, und ſollte es zum
Argſten kommen, war auch ſie noch da, daß er und Johann
keine Vot litten.

So leicht, wie ſie dies im erſten Augenblick gemeint hatte,
ſollte ſie indeſſen doch nicht über dieſe Angelegenheit hinweg
kommen. Das fand zum wenigſten Frau Hähnchen, als Luiſe
ſpäter bei ihr am Kaffeetiſch ſaß. Fortſetzung folgt)

Ein neues engliſches Anterſeeboot
Auf der Werft von Chatham iſt jn all ille das U-Boot St e ebootchen, mi cht? Va, denn ni chts für f ft hatham iſt in aller Stille das v urgeon“, ein Anterſeeboot eines neuen Typs, vom Stapel

gelaufen. [Keyſtone]
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Eine Mutter will fur 2 Kſrnder für
Merk Lebenemittel enkeufern

Wie verteilr sie das Geld e v ä 7

h

Für die Beurteilung der ſchematiſchen Darſtellung iſt daran zu denken, daß der Preis
für ein Lebensmittel nicht allein maßgeblich iſt, denn z. B. Brot, Kartoffeln und
Zucker benötigen nur einen geringen Betrag, weil ſie berechnet auf die Nährwert
einheit am billigſten ſind. Wenn man für 20 Pfg. Brot kauft, ſind in dieſem mehr
Nährwerteinheiten enthalten als in den 75 Pfg., die für Gemüſe ausgegeben werden.

m Gegenſatz zu der mannigfaltigen Abwechſlung in der Ernährung9 des Erwachſenen iſt die Ernährung in den erſten Lebensmonaten

durch größte Einförmigkeit gekennzeichnet. Ein weiteres Charak
teriſtikum iſt der relativ hohe Nahrungsbedarf, und dieſer wird ver
ſtändlich, wenn man bedenkt, daß das Neugeborene ſchon nach etwa
5 Wonaten ſein Geburtsgewicht verdoppelt, nach einem Jahr verdrei-
facht hat. Das Kind braucht bezogen auf die Größe im Vergleich
zum Erwachſenen die dreifache Nahrungsmenge, oder, wie der Wiſſen
ſchaftler ſagt, ein Neugeborenes braucht pro Kilo Körpergewicht etwa
120 Kalorien, der Erwachſene nur etwa 40.

Aber gerade dieſer hohe, naturgeſetzmäßig vorgeſchriebene Nahrungsbedarf des
Kleinkindes macht eine richtig zuſammengeſetzte Koſt erforderlich, zumal das Kind
ſeine Wünſche nur ſehr unvollkommen ausdrücken kann. Ein Säugling, welcher ſchreit,
iſt noch lange kein hungriges Kind. Der beſte Wegweiſer, ob ein Kind genug Nahrung
bekommt oder nicht, iſt neben gutem Ausſehen, ſtraffgeſpannte roſige Haut, neben
geſundem Schlaf die regelmäßige Gewichtszunahme. Allerdings muß darauf geachtet
werden, daß das Kind auch nicht zuviel bekommt, denn zuviel Eſſen iſt nicht ange
boren, ſondern anerzogen. Profeſſor Dr. med. Leo Langſtein gibt zwei Regeln an:
1. Die Einförmigkeit der Nahrung für das Kleinkind erlaubt keinen häufigen Wechſel

in der Methode. Das
muß um ſo mehr hervor
gehoben werden, als es
tatſächlich keine allein
gültige MWethode, viel
mehr verſchiedene gleich
wertige gibt. Man bleibe
aber bei der einmal feſt
geſetzten, nur muß man
die Gewißheit haben, daß
der gewählte Weg zu den
zweckmäßigen gehört.
Die Menge, die ein Säug
ling pro Tag braucht, iſt
nach allgemein aner-
kannter Anſchauung ſehr
gleichmäßig. Trinkt ein
Kind in den erſten Le
benstagen nur verſchwin
dend kleine Mengen, ſo
erreichen dieſe ſchon nach
zirka 2 Wochen ſehr eben
mäßige Werte. Wochen
lang trinkt das Kind jetzt
täglich etwa Liter und
kommt langſam auf 1
Liter. Nie aber braucht
dieſe Tagesmenge im er
ſten Lebensjahr über
ſchritten zu werden. Die
Größe der Einzelportio
nen ſchwankt zwiſchen
120 und 200 Gramm.
Jedenfalls ſollte jede Ein
zelportion ſo groß ſein,
daß ſich im ganzen höch
ſtens 5 Mahlzeiten er

geben. Wie richtig ernährte Kinder a
Genau wie der Erwachſene, ſo unterſcheidet auch

der Säugling ſchon Hunger und Durſt. Die Milch
miſchung ſtillt den Hunger. Mehr als vorgeſchrieben,
darf davon nicht gegeben werden. Es fehlt alſo evtl.
das Löſchen des Durſtes, welche Notwendigkeit ſich
während der warmen Monate ergeben kann. Die
Mutter darf dann unbeſorgt leicht geſüßten Tee
geben oder abgekochtes Waſſer mit etwas geſüßtem
Fruchtſaft. Man gebe davon gleich nach der Flaſche
oder zwiſchendurch ſo viel, wie das Kind mit Luſt
trinkt.

Einmal kommt für jeden Säugling der Moment,
wo die Einförmigkeit unterbrochen wird. Es iſt dann
ein großer Feſttag, wenn zum erſtenmal Zwiebackbrei,
Brühgrieß, ja Gemüſebrei gefüttert wird. Hier ſeien
für die Ernährung des Kleinkindes zwei Vezepte vom
Kaiſerin-Auguſta-Viktoria-Krankenhaus, Berlin er
wähnt:
1. Um rohen Wohrrübenſaft, der ſchon im dritten

Lebensmonat gegeben werden darf, zu gewinnen,
treibt man die Rüben durch eine Fleiſchmaſchine.
Der Brei wird durchgeſeiht; der Saft wird mit
Zucker geſüßt. Man ſetzt dem Kartoffelpüree
rohen Mohrrübenbrei zu und erhält auf dieſe
Weiſe eine Speiſe, welche zur Hälfte aus Rohkoſt
beſteht. Schließlich vergeſſe man nicht, wie gern
ein Kind eine rohe Mohrrübe aus der Hand ißt.

2. Herrlich ſchmeckende und bekömmliche Speiſe für
4 Kinder kann man aus Obſtſaft und Zucker bereiten.

OHie Waage iſt das einzige zuverläſſige Kontrollmittel, ob die Ernährung des Kleinkindes richtig iſt. Man nehme z. B. 3 Taſſen mit etwas Waſſer
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s verdünntem, mit Zucker geſüßtem Obſtſaft. Man gibt unter ſtändigem Rühren ſo
d viel Sago, Grieß oder Mondamin hinzu, daß man die Speiſe nach dem Erkalten
t ſtürzen kann. Dazu kalte Milch oder Vanilleſauce.
g Es iſt wichtig, daß dem Kleinkind genügend Zucker oder zuckerhaltige Nahrung zu
n geführt wird, denn auf den Zuckermangel in der Nahrung können eine Reihe ſchwerer
et Erkrankungen des Kindesalters, wie periodiſches Erbrechen, Mattigkeit, Erſchöpfung
e und Übererregbarkeit zurückgeführt werden. Die Aktivität des Kindes bedingt einen

enormen Energieverbrauch, das Kind iſt daher auf leicht aſſimilierbare Nährmittel
el angewieſen. Man ſollte ſich hier auf den geſunden Inſtinkt der Kinder verlaſſen.

Viele Zuſtände, die unter
Diagnoſen von Anämie,
Aſthma, Stonie u. a. be

e handelt werden, beruhenwie „Die Volksernährung“
mitteilt lediglich auf
Wangel an Zucker in der
Nahrung. Nur kurz vor den
Hauptmahlzeiten ſollen
keine Süßigkeiten gegeben
werden, da ſie, wenn auch
nur in kleinen Mengen ge
noſſen, wegen des hohen
Nährwerts des Zuckers das
Hungergefühl dämpfen.

Die junge Mutter wird
für die Weiterernährung
eine neue wiſſenſchaftliche
Erkenntnis intereſſieren, die
dahin geht, daß ſie unbe
ſorgt als Erſatz dem Kinde
in jedem Lebensalter gute
Gemüſe und Obſtkonſer
ven geben darf. Ahnliches
gilt übrigens auch bezüglich e

der kondenſierten Milch. h aDieſe ſtellt, ſofern man
gute, gezuckerte Kondens Wenn Kinder Konfekt eſſen, bedeutet das nicht Genufßſüchtigkeit, ſondern Zufuhr von
milch verwendet, einen für Aufbauſtoffen in konzentrierter Form.
jedes Lebensalter erlaubten
Erſatz für die Friſchmilch
dar. leicht eine oder zwei Schnitten, aber nicht, weil dieſes notwendig

Für die Ernährung des wäre, ſondern weil die anderen Kinder es auch haben. Das dicke S
Kindes im zweiten bis fünf Stullenpaket, das man oft ſieht, wird meiſtens nicht aufgegeſſen und
ten Lebensjahr ſollte man dient nur dazu, den normalen Appetit auf das Mittageſſen gründlich
bedenken, daß das Kind zu verderben.

rnährte Kinder ausſehen ſollen.

ich noch kein fertiger Menſch iſt, und das Kind noch
ch nicht „alles miteſſen“ kann, was die Erwachſenen
en, eſſen; es iſt darauf zu achten, daß die Zuſammen
tl. ſetzung und Menge dem Kinde zuträglich ſein muß.
ich Statt viel Fleiſch, Eier und Milch ſollte man lieber
die z. B. am Abend Vollkornbrot und rohe Tomaten
ee als Beilage geben, dann ferner den leicht verdau
em lichen und nahrhaften Weichkäſe und vor allen Dingen
che einen nahrhaften Pudding mit geſüßtem Fruchtſaft.
uſt Manche Mütter wundern ſich, wenn das heran

wachſende Kind einen ausgeſprochenen Hunger nach
nt, Süßigkeiten zeigt. Die Mutter denkt dabei an die
nn von Zahnärzten oft gemachte Behauptung, daß
ei, Süßigkeiten die Zähne verdürben. Dagegen ſollte
en man folgendes bedenken. Ein Kind, das nicht durch
m falſche Erziehung verdorben wird, hat geſunde In
er ſtinkte; beſonders, wenn es lebhaft und im Wachs

tum begriffen iſt, hat es geradezu einen Zucker
en hunger. Dieſes iſt eine ganz normale Reaktion, denn
en, Zucker iſt der leichteſtverdauliche Energieſpender,
ne. den es gibt. Die Befürchtung, daß Süßigkeiten die
nit Zähne verderben, iſt nicht ſo tragiſch zu nehmen,
ree denn nicht die Süßigkeiten ſind es, welche Schaden
eſe anrichten, ſondern Speiſereſte aller Art, und eine
oſt normale ordentliche Zahnpflege beſeitigt die Mög-
rn lichkeiten von Zahnſchädigungen.

Ein Hinweis zum Kapitel der Schulkinderer- e efür nährung ſei noch angeführt. Ss iſt wichtig, daß das Bei der heranwachſenden Jugend macht ſich der Hunger nach Süßigkeiten befonders bemerkbar. Man ſollte dieſes Be
en. Kind in aller Ruhe frühſtücken kann. Es braucht dürfnis ſo weit wie möglich erfüllen, da der in den Süßigkeiten enthaltene Zucker einen beſonders konzentrierten, für die

ſer dann zur Schule nur Obſt mitzunehmen und viel Ernährung wichtigen Kraftſtoff darſtellt.
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ieſen hier beſtimmt Graf Donald-Tatterſall, und der
Juwelier verbeugt ſich ſechsmal hintereinander: „Sehr

wohl, Herr Graf
„Preis?“
„Siebentauſenddreihundert Schilling.“
Nachläſſiges Ziehen der Brieftaſche, der Brillant wird ein

geſteckt, acht Tauſendſchillingſcheine flattern dafür auf den
Ladentiſch.

„Behalten Sie den Reſt als Anzahlung für einen zweiten
Stein, der genau dieſelbe Beſchaffenheit haben muß wie
dieſer hier: dieſelbe längliche Form, das gleiche Feuer, den
ſelben Schliff. Sobald Sie den zweiten Stein haben, tele
graphieren Sie mir; Preis nebenſächlich. Jch laſſe dann ein
Paar Ohrringe anfertigen. Hier meine Karte; ich erwarte
Ihre Depeſche.“

Juwelier Migerka, ein fleißiger mittlerer Geſchäftsmann in
Innsbruck, ſchaut
entgeiſtert hinter
dem Fremden
her, der, vom ge
ſamten Perſonal
begleitet, den La
den verläßt. Das
war Kundſchaft,
das war Milieu!
Er überfliegt die
Karte: Graf Do
nald-Tatterſall,
ſchottiſcher Land
ſitz, zur Zeit teuer
ſtes Hotel in Bo
zen Klaſſe,
Klaſſe!

Her mit dem
zweiten Stein
Neue achttau-
ſend Schilling,
ach was, zehn-,
zwölf fünfzehn
tauſend; ſo etwas
zahlt, wenn es
erſt Marotten hat
und etwas Be
ſtimmtes haben
will.

Migerka muß
aber feſtſtellen,
daß es nicht ſo
einfach iſt: dieſelbe Größe und Form, dieſelbe Helligkeit,
die gleichen blauen und gelben Strahlenbündel, denſelben
Schnitt und Schliff wie der verkaufte, den er gut im Ge
dächtnis hat, weil er ihn, da teuer, lange im Laden liegen
hatte. Überall fragt er herum: vergeblich! Perſönlich läuft
er die Geſchäfte der Kollegen ab: nichts!

Eine verzwickte Sache! Nach Tagen telegraphiert er vor
ſichtshalber nach Bozen: „Bisher Suche vergeblich. Da äußerſt
ſchwierig, erbitte weitere Friſt und Preislimit. Migerka.“

Prompt kommt die Antwort: „Friſt und Preis unlimitiert.
Erwarte Bericht.“

Fabelhaft mondän war das! Geld ſpielt hier keine Rolle.
Weiter geht die Suche. Zum Verzweifeln, daß ſich da nichts
findet! Nach Wien fahren? Oder einen einigermaßen ähn
lichen Stein bearbeiten laſſen, eventuell in Antwerpen? Per
Flugzeug hin und zurück? Schließlich war doch ausdrücklich
keinerlei Preislimit

Der Zufall rettet ihn, der Zufall, der ſo häufig im Leben
verzwickte Situationen löſt. Eine ältere, diskret gekleidete
Daine betritt ſein Geſchäft und legt einen Brillanten auf den
Tiſch. Blau und gelb ſchießt der Stein ſeine Strahlenbündel
aus. Migerkas Augen weiten ſich; er zuckt zuſammen: hier
hat er genau, was er ſuchte! Größe, Form, Feuer, Schnitt und
Schliff alles ſtimmt! Haſtig, zu haſtig als Geſchäftsmann,

e Se S

Von der Berliner Katzen- Ausſtellung
Hier gibt es keine Feindſchaften, Katzen, Vögel, Mäuſe leben in inniger Freundſchaft zuſammen. [Atlantie]

„Hwölftauſendfünfhundert Schilling.“
Fetzt lächelt Migerka die Kundin mit Geſchäftsroutine

iroftiſch an. Die gnädige Frau ſcheine den Wert doch ganz be
trächtlich zu überſchätzen; er habe vor acht Tagen genau den
gleichen Stein für ſechstauſend verkauft.

Die Dame bleibt feſt. Hoffnungslos feſt. Migerka beruhigt
ſich. Er rechnet: zwölftauſendfünfhundert plus zwanzig
Prozent für ſich macht fünfzehntauſend Ob er das zahlt?
Darauf kommt alles an.

„Darf ich Sie bitten, meine Dame, morgen noch einmal
vorzuſprechen? Ich habe einen Käufer an der Hand, gerade
für dieſen Stein, muß jedoch erſt telegraphiſch Zuſtimmung
einholen, da Ihr Preis exvrbitant hoch iſt. Wenn Sie etwa
für zehntauſend

Aber die Dame ſchüttelt den Kopf: „Alſo morgen dann
Eine Depeſche fliegt nach Bozen:? „Stein gefunden. Da

Preis jedoch fünf
zehntauſend, er
bitte Drangnach
richt, ob kaufen.
Migerka.“

Die „Drang-
nachricht“ aus
dem Bozener Lu
xushotel, prompt
eintreffend, lau
tet lakoniſch:
„Kaufen! Kom
me Rückreiſe dort

vor. Graf Do
nald-Tatterſall.“

Am andern
Worgen: Kauf
wird perfekt; die
Dame erhält ihre

zwölftauſend
fünſhundert

Schilling, der Fu
welier den Stein.
Schließt ihn ſorg
ſam weg. Wartet.

Acht Tage ver
gehen; er hört
nichts. Vierzehn
Tage. Depeſche

nach Bozen:
„Stein gekauft.
Erbitte Vachricht,

wann Ankunft Eurer Lordſchaft zu erwarten. Migerka.“
Am andern Tag, ganz ſimpel mit der Poſt zurückbefördert,

findet er ſein Telegramm wieder vor. „Empfänger abgereiſt.
Adreſſe unbekannt.“

Migerka tobt.
Um die gleiche Zeit ſitzt in einem Luxushotel, diesmal in

der Schweiz, ein älteres, diſtinguiert ausſehendes Ehepaar.
Beſonders die Dame, eine ältere, diskret gekleidete Matrone,
macht einen vortrefflichen Eindruck. Sie heben ihr Sektglas
und trinken einander zu: „Auf ein Neues

Juwelier Migerka, ein fleißiger mittlerer Geſchäftsmann in
Innsbruck, hat ſeinen eigenen Stein für faſt das doppelte
Geld zurückgekauft!

Eiſerne Konſequenz
Madame Regnier, die Gattin des königlichen Vizeprokurators in

Verſailles, gab ſich einſt im Tiſchgeſpräch eine Blöße, die ihren Gatten
veranlaßte, die unzarte Bemerkung zu machen: „Schweigen Sie doch,
Sie ſind eine Närrin.“ Madame Regnier ſchloß von dieſem Augen
blick an den Mund und ſprach ihr ganzes Leben nicht mehr ein Wort.
Der Gatte bat, flehte, zürnte, Freunde gaben ſich die größte Mühe,
ſie zum Sprechen zu bewegen umſonſt. Nicht einmal Überraſchung
oder Schreck vermochten ihr Schweigen zu brechen, das fie bis zu ihrem
Tode durch dreißig Jahre hindurch durchhielt. Als man ihre Ein
willigung zur Verheiratung ihrer älteſten Tochter begehrte, nickte ſie
bloß mit dem Haupte und unterſchrieb den ihr vorgelegten Kontrakt.er nach dem Preis.
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1 Kehrmaſchinen. In Paris ſind neuer
dings Kehrmaſchinen für die Bürgerſteige
eingeführt worden. Sie ähneln Kinder
wagen, haben eine Sprengvorrichtung und
eine durch einen Motor betriebene Bür
ſtenwalze. Der Kehrricht wird in einem
Behälter aufgefangen. [Keyſtone]

Helfer in Feuersnot helfen in Win
tersnot. An 30 Sammelplätzen hat die
Berliner Feuerwehr mit der Sammlung
für die Winterhilfe begonnen. Eine der
etwa 2 Meter hohen Werbefäulen am
Brandenburger Tor.

Brand im Zirkus Sarraſani. Bei
Sarraſani, der ſeit einigen Wochen in
Antwerpen gaſtiert, brach Feuer aus.
Sämtliche Garderoben und Koſtüme ver
brannten. Aufräumungsarbeiten zwi
ſchen den Reſten des niedergebrannten
Anbaus für die Garderoben. [Keyſtone]

Schutzhelme für Bobſleigh-Fahrer.
Bei den olympiſchen Winterſpielen, die
in Lake Placid (A. S. A.) zur Austragung
gelangen, werden die Bobſleigh- Mann
ſchaften zum erſtenmal öffentlich mit den
neuen Schutzhelmen ſtarten. Die aus Stahl
gepreßten Helme ſollen bei Stürzen den
Kopf des Fahrers ſchützen und ſonſt das
Geſicht gegen die ſchneidende Eisluft ver
decken. [Keyſtone]

Der neue Geſandte Chinas Liu Wen
Tav X nach Uberreichung ſeines Beglau
bigungsſchreibens beim Reichspräſidenten.
[Sennecke]
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Hnuuswirſthaftliches u Gemeinnititsiges
Die Entfernung von Slflecken auf Parkettfußböden

die Flecke alt ſind, das Ol alſo
ſchon tief in das Holz eingedrungen iſt. Aber dennoch darf keines der

zu deren Beſeitigung unverſucht bleiben. Da die

iſt ziemlich fraglich, beſonders wenn

geeigneten Mittel
in Betracht kommenden Mittel meiſt feuergefährlich ſind, ſo iſt die
Arbeit nur bei Tageslicht auszuführen. Die Stellen mit den Flecken
werden zuvor mit Benzin abgerieben.
Dann bringt man auf die Olflecke
einen dicken Brei von gebrannter Mag
neſia (erhältlich in jedem Drogenge-

ſchäft) oder auch reine Tonerde oder
Pfeifenton mit Benzin und läßt die
ſen Brei längere Zeit einwirken. Ge
brannte WMagneſia ſaugt das Ol, das
vom Benzin aufgelöſt wurde, begierig
auf. Das Auftragen des Breies iſt ge
gebenenfalls zu wiederholen; immer
aber fernab von jedem Feuer oder
Licht. An Stelle von Benzin erweiſt
ſich auch Alkohol, Teerätherkohlenſtoff
als zweckmäßig.

r

Mittel gegen den Wurzelkropf
der Obſtbäume

Der Erreger dieſer Krankheit iſt ein
Pilz (Bacterium tumefaciens). Nach
den bisherigen Erfahrungen hat ſich
als Gegenmittel das auch als Saat
beize bekannte Apulun wirkſam er
wieſen.

Die Behandlung iſt folgende: Holz
eimer oder ſolche aus verzinktem Eiſen
blech von etwa zehn Liter Inhalt wer
den bis zu einem Viertel ihrer Höhe
mit lehmigem Sande gefüllt, dann
werden 50 Gramm Aſpulun hinzu
gefügt, worauf der Eimer mit Waſſer
gefüllt wird. Nach völligem Auflöſen
des Uſpulun iſt durch gutes Amrühren

Schachaufgabe Vr. 199
von A. Lebedeff in Moskau.
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A Boe e GWeiß ſetzt in zwei Zügen matt.

Vergleichsſtellung:
Weiß: Kf3; Del1; Ses, e7 (4). Schwarz: Kh 5;

Lgs; 314 (3).

Löſung von Aufgabe Nr. 195
1. 8g 6 3 uſw.

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in

Marken beizufügen.

Beſuchskartenrätſel

Erich Band
Halle

In welchem deutſchen Kurort hält ſich dieſer Herr
zur Zeit auf?

DOazwiſchen geſetzt
Wenn ich mich ſetze zwiſchen zwei Buchſtaben klein,
wird das Ganize als Baum enträtſelbar ſein.

Spielendes Kind
[HauffLevnarPhoto]

Richter: „Warum nehmen Sie an, daß es
gerade Ihr Nachbar zur Linken war, der den
Stein in Ihr Muſikzimmer ſchleuderte, als Sie
am Klavier ſaßen? Könnte es nicht auch Jhr
Nachbar zur Rechten geweſen ſein?“ Kläger-
„Ausgeſchloſſen, der verſteht nichts von Muſik

L cdu

Freundlicher Vorſchlag
Poliziſt (zum Autofahrer): „Sie haben die

erlaubte Fahrgeſchwindigkeit überſchritten, ſind
60 Kilometer die Stunde geraſt.“ „Wenns
einerlei iſt, dann ſchreiben Sie bitte 100 Kilo
meter.“ „Weshalb?“ „Weil ich den Wagen
dann beſſer verkaufen kann.“

ein Aſpulun-Lehmbrei fertig. In dieſen werden die Obſtgehölze bis
über den Wurzelhals geſtellt und bis zu 30 Minuten darin be
laſſen. Es wird empfohlen,
lagen zum Veredeln von Obſtbäumen und auch beim Setzen junger
Obſtbäume einige Gramm Aſpulun ins Pflanzloch zu geben.

beim Pflanzen von ſogenannten Unter

Sind in Tüllgardinen
große Löcher,

dann heftet man nach vorſichtigem
Waſchen die Lochränder genau nach
ihrer Größe auf ein entſprechendes
Stück weißes Pergamentpapier und
ſtärkt ein. Ein Stück Tüll, etwas größer
als der Schaden und möglichſt im
Muſter paſſend, wird ebenfalls geſtärkt
und naß aufgebügelt. Der Heftfaden
wird nun herausgezogen, und der
Schaden iſt unauffällig. Wenn im Tüll
gerade ein Muſter ſtörend fehlen ſollte,
iſt dieſes leicht mit weißen Baumwoll
ſtopfgarn ähnlich nachzuziehen. er.

Wäſcheglanz
geſtattet ein leichteres Bügeln und
verleiht der Wäſche einen beſonderen
Glanz. Man ſetzt das Pulver, das wie
folgt hergeſtellt wird, der Stärke zu.
Man ſchmilzt in geeignetem Gefäß
500 Gramm Stearin, 500 Gramm
weißes Fapanwachs und 200 Gramm
weißes Carnaubawachs und gibt, nach
dem das Fett beim Erkalten vom flüſſi
gen in den ſalbenförmigen dicklich über
zugehen beginnt, 50 Gramm Zinkoxvd
und 500 Gramm Talkum hinzu. Dieſe
Maſſe, die bis zum Erkalten gerührt
werden muß, gibt man durch eine fein
eingeſtellte Muühe; hierzu eignen ſich die
kleinen Haushaltungsreibemaſchinen
ſehr gut.

Kreuzworträtſel „Mühle“

1 2

Hie Bedeutung der Wörter:
Waagerecht: I. Winterſport, 5. Teil des Wagens,

5. Hrehpunktk, 6. kleines Wäſcheſtück, o. Anerkennung,
10. Zahl, 11. perſönl. Fürwort.

Senkrecht: 1. Monat, 2. Vebenfluß des Rheins, 5. Farbe,
Artikel, 7. Getränk, 8. geſchäftliches Oberhaupt, 9. Schie-

ferfelſen. (ch S ein Buchſtabe.)

Auflöſungen:
Buchſtabenkreuz:

1. Florian, 2. Heriſau, 3. Briſtol.
Has biſſige Ding: Zwiebel.

Her verwandelte Körperteil:
Gebiß Geiß.

Silbenrätſel:
1. Landsknecht, 2. Erdbeere, 3. Bülow, A. Saibling, 5. Tri

kolore, 6. Oezember, 7. AUnterlauf, 8. Diener, 9. Eſau,
10. Reißſchiene, 11. Liebfraumilch, 12. Inful, 13. Einerlei,
14. Bergen, 15. Erziehung, 16. Spontini, 17. Operation,
18. Leinwand, 19. Efendi, 20. Berthier. Oer Spruch
heißt: Lebſt du der Liebe, ſo lebt ew'ger Frühling in dir.

Scherzfrage Antwort
Wenn er Lift fährt.

Berantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Sailer
Offſetrotationsdruck und Berlag: G reiner Pfeiffer

in Stuttgart.
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